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Kaſperle wird tragiſch
Bülows Abſehjed.

Man hat ſich gewöhnt, den Kanzler des Deutſchen Reichs ſo
wenig ernſt zu nehmen, daß es ſelbſtverſtändlich erſchien, er
ſpiele bloß Theater, wenn er wirklich ſtirbt. Darum war man
berechtigt, über die Kieler Groteske zu lachen und das Ab-
ſchiedsgeſuch des Erfindungsreichen nur für ein neues Mitte
zu halten, durch das er ſein Kanzlerdaſein zu verlängern
trachtete. Jetzt aber wendet ſich die Nordd. Allgem. Zeitung,
das offizielle Kanzlerorgan, gegen ſolche „abſchwächende
Kommentare mit der folgenden bitter ernſt klingenden Er-
klärung:

Der Reichskanzler hat den Kaiſer um ſeine ſofortige Ent
laſſung gebeten. S. M. hat ſich zur ſofortigen Erfüllung
dieſes Wunſches nicht zu entſchließen vermocht und hat den
Reichskanzler unter warmer Betonung ſeiner großen in
zwölfjähriger Miniſtertätigkeit geleiſteten Dienſte dringend
gebeten, ſein Amt noch ſo lange zu führen, bis die Reichs
finanzreform, deren Erledigung eine nationale Notwendig-
keit ſei, zuſtande gebracht wäre. Der Kaiſer hat ſich dabei

von der Ueberzeugung leiten laſſen, daß es am allererſten
dem Fürſten Bülow gelingen werde, das Werk unter Ab-
weiſung der dem Geſamtintereſſe ſchädlichen und daher für
die verbündeten Regierungen unannehmbaren Steuervor-
ſchläge zu Ende zu führen. Dem Erſuchen des Kaiſers hat
der Reichskanzler ſich iehen wollen. Jedoch iſt er
h Rückſicht auf die politiſche ickkung, die durch die Ab

mung über die ihren Ausdruck gefundenh a e Krlediguns der
hen n r herrſchende Veree S Spitze getrieben und eine o veſchaffen
wie ſie le wohl noch in keinem Lande der Welt vorge

kommen iſt. r hat es den Anſchein, als ob auf dieſe
Weiſe der Triumph der neuen vollkommen werden
ſollte. Denn ein ler, der ein halbtoter Mann iſt, kann
keinen Menſchen imponieren, er kann im großen Drama der
Reichsfinanzreform nicht durch Furcht wirken ſondern
höchſtens durch Mitleid. Die preußiſchen Junker ſind aber die
allerletzten, die ſich durch eine Rührſgene à la „Müller und ſein
Kind“ in der Wahrnehmung ihrer Intereſſen beirren ließen.
Sie wiſſen jetzt, daß der Reichstag wegen dieſer Reichsfinanz-
reform und von dieſem Kanzler nicht aufgelöſt werden ſoll,
und ſie werden ihr Verhalten dementſprechend einrichten. Sie

en keinen Grund, die Krone, die ſich ihren Wünſchen gefügt
durch übertriebene Starrheit ſchließlich doch in einen Konfükt hineinzutreiben und werden darum in nebenſächlichen

Dingen, wie bereits angekündigt wurde, „Entgegenkommen“
zeigen. Jn allen entſcheidenden Punkten aber ſoll die Reform
nach dem Regept der konſervativ- klerikalen Mehrheit gemacht
werden, und zu dieſer Reform bietet derſelbe Reichskanzler die
Hand, der durch ſeinen Vertreter erklären ließ, daß eine
Finanzreform ohne Erbanfallſteuer nicht zuſtande kommen
wird und nicht zuſtande kommen kann. Herr Bülow handelt
an der neuen Mehrheit wie ein alter treuer Dienſtbote, der
der Hexrſchaft das Bett macht und das Licht anzündet, bevor
er ſich zum Sterben legt.

Der Sieg der Junker konnte nicht vollſtändiger ſein. Aber
dabei bleibt dennoch fortab die harte, durch das Zeugnis der
Nächſtbeteiligten beſtätigte Tatſache beſtehen, daß ein Reichs
kanzler des Kaiſers von den Konſervativen
mentariſchen Abſtimmung geſtürzt worden iſt. Dieſe Tatſache
wird auf das politiſche Leben Deutſchlands weiter wirken und
gwar, wie wir gleich ſagen möchten, in einem uns durchaus
erfreulichen Sinne. Ueber die alten Schlagworte und Redens
arten, mit denen im deutſchen Lande die „antinationale“,regierungsfeindliche, ſteuerverweigernde, nach demokratiſch
parlamentariſchen Formen ſtrebende Sozialdemokratie be
kämpft wurde, iſt eine wahre Götterdämmerung hereinge
brochen. Auf alles, was die junkerlichen Steuerverweigerer
und Kanzlerſtürzer uns entgegenhalten, werden wir künftig
erwidern können: Was ihr uns mit Recht oder Unrecht
worwerft, tut ihr ſelbſt!

Iſt die Poſe wirklich ernſt?
Es iſt ſchwer, ſich an ein klares und beſtimmtes Handeln des

gortwurſtlerkanzlers zu gewöhnen. Das geht auch führenden
ſkonſervativen Kreiſen ſo. Der Berliner Lokalanzeiger hat
einen konſervativen h „der oft an derSpitze der konſervativen Fraktion im Reichstage die Sache
ſeiner Fraktion geführt hat“, über die gegenwärtige politiſche

Lage ausfragen laſſen. Der betreffende Abgeordnete ſagt zum
luß:S Die Reichsfinanzreform wird zu Ende geführt werden,

dann wird der Reichskanzler noch um vor den Kaiſer hin

treten und ihn noch einmal um feine Demiſſion bitten. Jn
einem e r wird Seine Majeſtät
und der Demiſſion keine
wird alſo bleiben

Es mag der bitterſte Kelch für den getreuen
ſein, daß ſeine nächſten Angehörigen keine Bohne
e vor ihm haben. Aber das iſt wohlverdient!

für den

Grenzen ſind die

und die Mansfelder Kreiſe.

Aus Berlin wird ſoeben Herr Bülow empfing
geſtern den konſervativen Reichstagsabgeordneten Freiherrn
v. Richthofen.

Der Herr beim Diener!
7

Der Löſungstrick.
Ueber die Ausſichten eines Kompromiſſes zwiſchen Bülow

und dem ſchwarzen Block berichtet die Scherlpreſſe:
Fürſt Bülow hat immer einen Unterſchied gemacht zwiſchen

ſeiner perſönlichen Stellungnahme und zwiſchen der des
Bundesrats zux Reichsfinanzreform, er wird alſo ſeinerſeits
nichts einwenden gegen ein Kompromiß des Bundesrats (1)
mit der neuen Mehrheit des Reichstags, auch wenn er per
ſönlich einem ſolchen nicht zuſtimmen könnte. Als wahr-
ſcheinlichen Ausgang der Kriſe hat man anzunehmen, daß
eine ſolche Verſtändigung zuſtande kommt unter einer weit
gehenden Abänderung der Kotierungsſteuer oder unter An
nahme einer andern durchgreifenden Vörſenſteuer, an der die
neue Mehrheit unbedingt feſthalten will.

Das iſt eine der am lieblichſten duftenden Blüten aus dem
Sumpfe preußiſch- deutſcher Politik, daß Herr Bülow vorgibt,
gegen ſeinen „perſönlichen“ Willen nur „für den Bundesrat“
zu handeln. Eigene männliche Ueberzeugung iſt ein Luxus-
artikel, der in jenen Kreiſen keinen Kurs hat

7

Die agrariſche Grabſchrift.
Die Deutſche Tageszeitung widmet dem teoten

Kanzler folgenden Nekrolog:
„Die Hoffnung, daß der Reichskanzler Fürſt Bülow auch

nach der re der Reichsfinanzreform im Amte bleiben
ſich leider nicht. Wie wir anStelle der Herr Reichskangler feſt entſchloſſen,

auf ſeinem Rücktritte gleich nach Abſchluß des Reformwerks
unter allen Umſtänden zu beharren. Dieſer Entſchluß des
Fürſten Bülow erfüllt uns mit aufrichtigem und ſchmerz-
lichem Bedauern. Und unſer Bedauern über ihn iſt um ſo
lebhafter, als wir einen zureichenden ſachlichen Grund für
das Ausſcheiden des reichverdienten Reichskanzlers aus dem
Amte nicht zu erſehen vermögen.“

Sicherlich nicht. Wer ein Dutzend Jahre getreueſter Knecht
war und jeden Fußtritt hinnahm, der hat das Recht verwirkt,
ſich darüber empören zu wollen.

Die Furcht vor der Sozialdemokratie
iſt nach der Ueberzeugung des konſervativen, aber für die Erb
re eintretenden Reichsboten der eigentliche Grund
dafür, daß man den Reichstag nicht ſchon aufgelöſt hat. Das
Paſtorenblatt ſchreibt

Schließlich wird der Kaiſer nicht anders können, als den
Reichstag auflöſen; denn es wäre doch ein unhaltbarer, ge
radezu unwürdiger Zuſtand, wenn die Reichsregierung aus
Furcht vor der Sozialdemokratie die Auflöſung unterließe
und die Löſung einer ſo notwendigen Aufgabe, wie die
Reichsfinanzreform, in einer Form genehmigte, welche ſie
eigentlich nicht verantworten könnte. Es wäre unerträglich,
wenn die Regierung ſich vor der Sozialdemokratie fürchtete.
Die Lage iſt eine ſehr traurige und die Mehrheitsparteien
werden es wohl noch zu bereuen haben, daß ſie den „agrari
ſchen Reichskanzler“ zum Rücktritt genötigt haben.

Auch die freiſinnige Voſſ. Ztg. ſieht in der Haltung der
Sozialdemokratie den eigentlichen Angelpunkt der Situation,
e in anderm Sinne als der konſervative Reichsbote. Denn

e ſeufzt:
Ja, wenn die Sozialdemokratie die Zeit zu nützen wüßte,

wenn ſie dem Beiſpiel Millerands folgte, es ſähe ar ders in
deutſchen Landen aus als unter der „ſieggekrönten revo-
Ilutionären Taktik“, auf die der ſchwarze Block ſeine Hoff-
nungen ſetzt.

Millerand iſt, wie man weiß, ein ehemaliger franzöſiſcher
Sozialdemokrat, der im Jahre 1899 in das tadikale Kabinett
Waldeck-Rouſſeau als Handelsminiſter eintrat. Die Er-

klärung, mit der das neue Miniſterium vor die Kammer trat,
begann mit den Worten

Nachdem die Kammer ihren Entſchluß ausgeſprochen hat,
nur eine Regierung unterſtützen, welche entſchloſſen iſt,
mit Entſchiedenheit die republikaniſchen Einrichtungen zu
verteidigen und für die öffentliche Oednung zu ſorgen, iſt
die Aufgabe, welche dem neuen Kab: nett zufällt, klar und
beſtimmt.Wie es ſcheint, hat. die Voſſ. Ztg. die Abſicht, nach Bülows

Abgang ein freifinnges Reichsminiſterium zu bilden und die
Sogzialdemgkratie zum Eintritt in dieſes Miniſterium auf-
zufordern. Oder nicht? Soll ſich etwa die Sozialdemokratie

Freiſinn wegwerfen und korrumpieren? Aber ſachte:
der Tag der Sozialdemokratie wird ſchon kommen, aber dann
ganz anders als es die Tante Voß träumt.

Die deutſche Kriſe im Spiegel des Auslands.

Für den u Zeitunge!-ſer öſtlich der deutſchen
di ſich in den letzten Tagen hiere unherſtändlich. Wie vor einem

KRatfel wo der daß ein Miniſter der ſicher vor
n Parlam ent eine ſo ſchwere Niederlage geholt hat wie Bülow
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im Reichstag, noch weiter im Amte verbleiben kann. Die eng
liſchen und franzöſiſchen Blätter geben ſich die größte
ihren Leſern die deutſchen Zuſtände begreiflich zu machen. So
ſchreibt z. B. ein gemäßigt republikaniſches Pariſer Blatt, das
Journal des Debats:

Deutſchland iſt kein parlamentariſcher Staat. Der Reichs
tag iſt bloß das Trugbild oder der Embryo eines Parlaments.
Darum braucht man ſich über den Entſchluß des Fürſten
Bülow, ſeinen Abſchied vorläufig nicht zu nehmen, gar nicht
beſonders verwundern. Der deutſche Reichskanzler iſt dem
Reichstag nicht verantwortlich, er iſt niemandem verant
wortlich als dem Kaiſer Wilhelm II. wünſcht, daß Herr
v. Bülow ſeinen Poſten behält, alſo bleibt Herr v. Bülow
Um es nochmals zu ſagen, Deutſchland iſt kein Land wie
andre Länder. Das deutſche Volk iſt keine ſich parlamen-
tariſch regierende Nation. Und eine Politik, die in England
oder Frankreich als vollkommen unſinnig gelten würde, iſt
darum doch keine Unmöglichkeit im Reiche des zweiten
Wilhelm.

Jn Deutſchland wird aber dieſe vollkommen unſinnige
Politik ſogar von liberalen Blättern bewundert.

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 29. Juni 1909.

Getreideausfuhrprämien und Sozialpolitik.
Nach der amtlichen Statiſtik über die GetreideEin und Aus

fuhr für das Jahr 1908 ent gingen der Reichskaſſe durch
Gewährung von Getreideausfuhrp.amien in Geſtalt der Ein

fuhrfcheine in dem einen Jahre 1908 an Zolleinnahmen für
Weigen 66 Rihionen, für Roggen 10 Minſtionen, für Hafer

5 Millionen, für Gerſte 6 Millionen für Kaffe und Petroleum
12 Millionen,

insgeſamt 88 Millionen Mark.
Der Reichsetat für 1909 enthält folgende Ausgaben für ſozial
politiſche Zwecke:

Belaſtung des Reichs auf Grund des Jnvaliditäts
verſicherungsgeſetzes, Zuſchuß zu Renten uſw. 61 000 000

Koſten des Reichsverſicherungzamts 2 280 240
Kapitalanſammlung für die Witwen und Waiſen

verſorgung 40 000 000
Jnsgeſamt 93 280 240 Mark.

Das Land der Sozialreform zahlt im Jahre 1908 dem Junker-

tum für Getreideausfuhrprämien allein etwa die gleiche
Summe, die es 1009 für ſozialpolitiſche Zwecke aufwendet. Nun
wird das laufende Jahr durch die geſteigerte Getreideausfuhr
noch größere Verluſte des Reiches an den Soneinnahmen er
bringen, ſo daßdie Ausgaben des Reichs für die Setreideeusſahyrämier

höher

als die Aufwendungen für ſozialpolitiſche Zwecke ſind.
Mit dieſen Ziffern, die nur einen Bruchteil der Gewinne dar-
ſtellen, die dem Junkertum auf direkte und indirekte Weiſe
durch Zollwucher verſchafft werden, werd zugleich der Schwindel
der Sozialreform enthüllt. An Prämien für den Brotwucher,
Prämien für die Verſorgung des Auslands mit billigem deut
ſchen Getreide zum Zweck der Aushungerung des deutſchen
Volks zahlt das Reich dem Großgrundbeſitz mehr als die Reichs
ausgaben für ſozialpolitiſche Zwecke betragen.

Fahrkartenſteuer und Getreideausfuhrtarife
Die Agrarier wollen, wie in den letzten Tagen mehrfach ver

lautete, den ſchon früher geplanten Antrag auf Beſteuerung
der Fahrkarten vierter Klaſſe einbringen. Die ſeit Auguſt 1906
beſtehende Fahrkartenſteuer beginnt bei einem Fahrpreis von
60 Pfg., ſie beträgt für die dritte Klaſſe 5 Pfg., für die zweite
Klaſſe 10 Pfg. und für die erſte Klaſſe 20 Pfg., die vierte Klaſſe
iſt ſteuerfrei. Bei der Einleitung der Finanzreform hatte die

Regierung die Aufhebung der unſinnigen Fahrkartenſteuer be
abſichtigt, ſie gab ſpäter ihre Abſicht auf, und die Konſervativen
kamen mit dem neuen Vorſchlag, die vierte Klaſſe gleichfalls der
Steuer zu unterwerfen. Arme Leute brauchen nicht zu fahren,

iſt der Wahlſpruch der Junker, deren Pläne auf Verteuerung
und der Erſchwerung des Verkehrs der erwerbstätigen Schichten
des Volkes im Reich und im preußiſchen Landtage immer
wiederkehren. Die Koſten, die dieſe Clique den Bahnverwaltun
gen durch Benutzung der erſten Klaſſe verurſacht, müſſe von
den Reiſenden vierter und dritter Klaſſe mit bezahlt werden,
denn die Ausgaben für die erſttlaſfigen Reiſenden höher
als die Einnahmen, die ſie erbringen. Aber a
der Junker iſt um ſo ungeheuerlicher und unbe ener, da
fie Ausfuhrtarife für Getreide haben, die ungefähr die
der für den Binnenverkehr gültigen Frachtſätze ren
Sätze der Ausfuhrtarife decken lange nicht die Koſten der S
e die Ausfuhrtarife für Getreide ſindlöſe Reiſeanfwendungen für die Brotwucherer, die vur d

t



Die Schäden der Zollpolitik.
9 Die Handelskammer zu Sagan konſtatiert in S Bericht

für das Jahr 1908: „Solange der gleichmäßig ſtarke Be
des heimiſchen Markts die Erzeugniſſe der Jnduſtrie noch

aufnahm, konnte ſich das wirtſchaftliche Leben noch in auf
ſteigender Kurve bewegen. In demſelben Augenblick aber wo

die Aufnahmefähigkeit des heimiſchen Markts e nfing, begann ſich die nachteilige Wir der S s J
in ihrer vollen Schwere fühlbar zu n. r t ein'gelner Jnduſtrien, wie der Blech waren und Spezial-
maſchinen, nach Oeſterreich und Italien hat weiter
verſchlechtert, ja iſt teilweiſe vollſtändig vernichtet worden. Die
Tuch induſtrie klagt weiter über ſtarken Rückgang des Exports
nach den Vereinigten Staaten.“ Ebenſo ſchlimm haben ſich die
Handelsbeziehungen mit Kanada, mit Frankreich und mit
England geſtaltet. In allen dieſen Ländern ſind Kampfzölle
gegenüber unſerm Zolltarif entweder ſchon in Kraft oder wer
den vorbereitet und das Geſchäft leidet ſchwer darunter.

Ein Opfer.
Der Geheime Admiralitätsrat Prof. v. Halle, der urſprüng-
lich Levy hieß, aber von Halle ſtammte, iſt an einer Bruſtfell
entzündung geſtorben. Nach dem Berl. Tagebl. ſoll aber die
eigentliche Urſache ſeines Todes die ſchwere Kränkung
ſein, die der Verſtorbene im Reichsſchatzamt wegen ſeines Ein
tretens für die Reichsfinanzreform erfahren mußte. Herr von
Halle ſoll es bekanntlich geweſen ſein, der die ſcharfe Agitation
für die Nachlaßſteuer und gegen die Junker, die ſich zu Oſtern
bemerkbar machte, organiſieren half, ſowie er ſeinerzeit die
Agitation für die Flottenvorlage gegen die Sozialdemokratie
organiſiert hatte. Für ſeine Agitation gegen die Sozial

demokratie erhielt Herr v. Halle Titel und Orden. Für ſeine
Agitation gegen die Junker wurde er brutal aus dem Amte
gejagt. Er hatte eben ſeine Aufgabe nicht verſtanden, er hatte
geglaubt, dem Reichskanzler ſei es um die Erbſchaftsſteuer
ernſt. Herr v. Halle empfand, wie auch die Voſſ. Zeitung zu
berichten weiß, ſeine Entlaſſung als bitteres Unrecht und lehnte
aus dieſem Grunde eine kaiſerliche Ehrenpenſion von 2400 Mk.
dankend ab. Er war gefallen und iſt jetzt geſtorben als ein
Opfer der preußiſchen Dankbarkeit und des agrariſchen

Familienſinns. a
Deutſches Reich.

Ein Abkommen zwiſchen Deutſchland und Dänemark
betr. den gegenſeitigen Schutz der Muſter und Modelle, iſt dem

5 Reichstage zugegangen.
h Ueber den internationalen Lehreraustauſch wird gemeldet:

Gegenwärtig halten 50 Franzoſen, acht Amerikaner und ſieben
Engländer in den preußiſchen Schulen Konverſationsübungen
ab. Es iſt angeordnet, daß die ausländiſchen Aſſiſtenten auch

zur Mitwirkung bei den regelmäßigen Unterrichtsſtunden her
angezogen werden. Andererſeits befinden ſich 14 preußiſche
Kandidaten in Frankreich, zwei in England und acht in
Amerika. Die Lehreraustauſch mit Amerika hat ſich beſonders
günſtig geftaltet.

Der Luftmilitarismus fliegt! Aus Friedrich s-
h afen wird depeſchiert: Zeppelin I hat Montag nacht 12 Uhr
80 Min. ſeine Fahrt nach Metz mit militäriſcher Beſatzung
angetreten unter Führung Major Sperlings. Jn der Gondel
befanden ſich außerdem ſechs Perſonen. Die Ankunft in Metz
dürfte heute, Dienstag, zwiſchen 7 und 10 Uhr früh erfolgen.
Ein ſpäteres Telegramm beſagt: Der Ballon mußte früh
4 Uhr weſtlich bei Biberach wegen völliger Durchnäſſung landen.
Es ſoll verſucht werden, nach Abtrocknung die Fahrt fortzu-
ſetzen.

Der Geiſt der ſeligen Strauchritter. Jn einer Fehde, die
das führende nationaliberale Organ in Baden mit dem land-
ſtändiſchen Anführer des badiſchen Bunds der Landwirte, dem
konſervativen Rechtsanwalt Schmidt in Bretten, zu beſtehen
hat, wird von letzterem geſagt, daß er am 15. Januar 10906 ſein
wahres Zöllnertalent offenbarte. Damals ſchwärmte der
bündleriſche Rechtsanwalt nicht nur für die Schiffahrtsabgaben,
ſondern er forderte auch noch, „daß die Abgaben wieder auf

e 22
orwärks alſo ins Mittelalter t
Ein Opfer der enche. Das icht verden Artilleri c her früher gegen

chthaus und zehn

e

m

Wien, 29. Juni. Die Marineverwaltung wird im Herbſt
mit ne en Schiffsbauprogramm rtreten, das
270 Million onen erfordert, das aber auf fünf bis ſechs
Jahre verteilt werden ſoll. Jn das neue Programm ſind vier
neue Dreadnoughts aufgenommen.

Der große Bergarbeiterkampf.
London, 29. Juni. Daily Chronicle berichtet, daß die

Kriſe unter den Grubenarbeitern am 1. Juli akut werden wird.
Jnsgeſamt werden 900000 Arbeiter arbeitslos.

Rußland.
Gegen einen Blutmenſchen.

Warſchau, 29. Juni. Vorgeſtern wurde der die revolu-
tionäre Partei verfolgende Blutmenſch General Sitin, der mit
ſeiner Familie aus Busk heimkehrte, auf der Straße plötzlich
von mehreren, mit Revolvern bewaffneten Männern zu richten
verſucht. Sitins 19jährige Tochter wurde getötet, der General,
der Kutſcher und zwei zum Schutze der Ueberfallenen herbei-
geeilte Perſonen lebensgefährlich verletzt. Die Rächer ent-
kamen

Marokko.
Wie gewonnen ſo zerronnen!

Tanger, 28. Juni. Mulay Hafids Lage wird täglich un
behaglicher. Vier der ſtärkſten Kabylenchefs der Umgegend von
Fez ſind mit über 2000 Mann zum Roghi übergegangen, und
der Fall von Fez erſcheint, unvermeidlich. Zwiſchen Fez und
Meknes wurden mehrere Karawanen ausgeplündert und über
100 Leute in Sklaverei getrieben. Jn Meknes iſt Mulay Kebir
als Sultan ausgerufen worden. Angeſichts der ſpaniſchen
Erpedition haben ſich viele der Kabylen des nördlichen Riff-
diſtrikts gegen die ſpaniſchen Truppen vereinigt.

Aus Fez wird gemeldet, Mulay Hafid ſei ſo unpopulär ge
worden, daß die Tage ſeiner Regierung gezählt ſeien. Sobald
ſein Bruder Mulay Kebir in Meknes einziehe, werde er als
Sultan proklamiert werden. Nach Meldungen aus anderen
Quellen ſoll der frühere Sultan eine ſtarke Partei für ſich
haben.

Amerika.
Streik.

Neuhyork, 29. Juni. Jn Pittsburg ſtreiken 3000
Straßenbahner. Der Verkehr iſt lahmgelegt.

Eine weitere Polizeimeldung beſagt: Jn Pittsburg ſind
Streikunruhen ausgebrochen. Zahlreiche Arbeitswillige wur-
den durch Schüſſe verletzt.

Italien.
Enrico Ferri als Kolonialſchwärmer.

Aus Jtalien wird geſchrieben: Die italieniſche Deputierten-
kammer und der italieniſche Sozialismus haben eine große
„Senſation“ erlebt. Enrico Ferri, ehemals der Wortführer
des linken Flügels der ſogialiſtiſchen Partei, Enrico Ferri, ſo
lange der Bekämpfer der in Italien „Reformiſten“ genannten
Reviſioniſten, Enrico Ferri hat eine Rede voll kolonialchauvi-
niſtiſchen Ueberſchwungs, gewürzt mit monarchiſcher Begeiſte-
rung, gehalten.

Es handelte ſich um die Frage der Auswanderung bei dem
großen Geburtenüberſchuß (alljährlich 400 000) in der Tat eine
nachahmenswerte Frage für Jtalien. Bekanntlich hat ſich der
Strom der italieniſchen Auswanderung beſonders nach dem
Süden des ſpaniſch und portugieſiſch ſprechenden Südamerikas
(Argentinien, Uruguay, Braſilien) gewandt. Ohne Zweifel
hat dort der italieniſche Einſchlag kulturfördernd gewirkt und
ſelbſtredend wirkt die nahe Sprach- und Stammesverwandt-
ſchaft förderlich auf die Beziehungen zwiſchen den ſpaniſch reſp.
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de e e die italieniſchen Siedelungen in Südamerika
ucht und iſt, da blöde Sozialiſtenfurcht à Ia Preußen nicht

z de italie n Charaktereigentümlichkeiten gehört, dagegen
er Reſpekt vor großen „Jntellektuellen“, auch wenn ſie gegne

riſchen r den Jtalienern tief im Blute ſteckt,mit geradezu fürſtlichen Ehren empfangen r
Leider ſcheinen die rauſchenden Empfangzfeierlichkeiten
oder vielmehr reich nebelnd auf Ferri eingewirkt zu haben.

Nun hätte man von einem Sozialiſten erwarten ſollen daß
er die Haupturſache der Auswanderung, die tief beklagens-
werten Zu namentlich Süditaliens, kritiſiert hätte. Statt
deſſen betrachtete er die Frage einfach unter dem Geſichtswinkel
kapitaliſtiſcher Expanſion. Und damit nicht genug: Ferri trieb
lateiniſ Stammeschauvinismus, indem er Südamerika auf iegen
Koſten der Vereinigten Staaten pries, und flochte monarchi ahre
ſtiſche Devotion in ſeine Ausführungen, indem er rühmend 8 040 74
hervorhob, daß die italieniſchen Koloniſten dort in Südamerika auf 30
dem Bilde des Königs einen Ehrenplatz in der Wohnung geben! Für
Ja, er verlangte ſogar eine Beſuchsreiſe des Königs nach kommer

Argentinien! unterſtiDa iſt es kein Wunder, daß die Giolitti- Mehrheit der Kam
mer mit geradezu frenetiſchem Beifall die Rede des einſt ſo Mit
gehaßten Enrico Ferri überſchüttet hat, während die äußerſte gaben
Linke ſtumm blieb, und daß die liberalen und konſervativen Mitgli
Organe je nachdem ironiſch oder enthuſiaſtiſch den Neubekehrten rn

begrüßen. eFerri gegenüber hat der „reformiſtiſche“ Sozialiſt Angiolo re
Cabrini in nüchterner Rede die Pflichten Jtaliens gegenüber An
den armen Auswanderern betont, wobei er auch der ſchand b er 2
baren agrariſchprivat- offiziellen Sonderbeſteuerung durch die währt
ſattſam bekannte preußiſche „Landarbeiter-Zentrale“ gedachte. Verbat
Genoſſe Cabrini entwickelte auch in bedeutungsvoller Weiſe der V
einen Modus der Beteiligung der Emigranten an den heimi- Verler
ſchen Wahlen. Nach ſeinem Vorſchlag ſollen die Auswanderer Win
auf den Konſulaten nach Wahlkreiſen ihre Stimmen abgeben. leidige

Der linke Flügel des italieniſchen Sozialismus hätte ſicher widme
lich die Kritik am Gegenwartsſtaat auch in den Ausführungen Der
Cabrinis gern ſchärfer unterſtrichen geſehen. Es iſt aber be 1908 f
greiflich, wenn der ſehr reformiſtiſche Mailänder Tempo wollte
der übrigens die ſcharfe Erklärung des Jntegraliſten Morgari gebrat
gegen den Zarenbeſuch vollinhaltlich billigt gegenüber der nach
integraliſtiſchen Kritik an des Genoſſen Pietro Chieſas Mili- in de
tärrede die Frage aufwirft, ob nicht etwaige Verſtöße Chieſas Hoffn
gegen das Prinzip völlig verſchwinden im Angeſicht der der J
kolonialchcuviniſtiſchen Rede Enrico Ferris. faßte

Sturn
ihre z

7 er eAus der Partei vPerſonalnotiz. Der Gen. Perner ſchied nach 2 jähriger ſo n
Tätigkeit aus der Redaktion unſeres Parteiblattes in Branden Loh
burg aus, um zum Hamburger Echo überzutreten. An ſeiner Dre
Stelle übernimmt Gen. Stroinski, der bisher an unſerem o
Parteiblatt in Köln tätig war, die Redaktion des lokalen und Pr oz
provinziellen Teiles der Brandenburger Zeitung.

Der Metallarbeiterverband
konnte im Jahre 1908 trotz des Höhepunkts der wirtſchaftlichen
Kriſe und trotz der von den HirſchDunckerſchen und chriſtlichen
Gewerkſchaften und der beſonders im Metallgewerbe von den
Unternehmern hochgepäppelten „Gelben“ ſeinen Mitglieder
beſtand halten, denn eine Mitgliederabnahme von 131 bei einer
Mitgliederzahl von 862 073 kann als Abnahme nicht gerechnet
werden. Die Mitglieder verteilen ſich auf 486 Verwaltungs-
ſtellen, drei weniger als im Vorjahre.

Nach Berufen gegliedert weiſen die Schloſſer mit 27,53 Proz.
den höchſten Prozentſatz der Mitglieder auf; darnach folgen
die ſonſtigen Metallarbeiter (Bohrer7 Fräſer, Hobler, Stanzer
uſw.) mit 15,95 Prozent, ſodann die Dreher mit 10,88 Prozent,
die Former mit 7,11 Prozent, die Klempner mit 5,64 Prozent,
die Arbeiterinngn mit 4,19 Prozent, die Schmiede mit 8,66 Proz.
u. ſ. f. Die Fluktuation unter den Mitgliedern war immer
noch eine ſehr hohe. Es erfolgten über 98 000 Beitritte, dazu
gerechnet die Uebertritte aus andern Gewerkſchaften und die
vom Militär Zurückgekommenen ergibt eine Zunahme von rund

Kleines Feuilleton.

Stefan vom Grillenhof.
ſtand mit

inter einer

e
ebel niedergehalten wurden,en ihnen

Sſie n e oder ob ſie ihn bereits überſchritten
und a egen ie hofften das letztere.fiebernder ed

ruhig ſich derh alten wie Sibfäulen daſtehen ehe
en, während doch ihre Herzen wahnſinnig klopften,

rend alle ihre Pulſe ſchlugen und ihre Körper zitterten
vor Wut und Aufregung.

Stefan e mit den Füßen den Boden. „Wenn wirnoch t et nde hür Rfen bleiben müſſen,“ ſagte er
zu e der jetzt neben ihm ſich befand, „ſo werden wir alle
I niederkartätſcht ſein; wie Hunde werden wir niedergeſchoſſen
4 ſein, ohne uns verteidigt zu haben.“
i Sepp, der den Tſchato vom Kopfe geworfen, faßte mit der

einen Hand nach ſeinem dichten, ſtruppigen Haar, und es in
einen pf zuſammenfaſſend, beutelte er daran mit unbarm-

herziger Heftigkeit. „Steffel,“ rief er, „mir druckt's die Seel'
ab, Steffel, wenn ich ſo elendiglich krepieren müßt', eh' ich'sdenen da brüben heimgezahlt hab' s wär' ſchrecklich! s

wiär' das Härteſte, was mich treffen könnt', wenn ich ſie nöt
I unter meine Fäuſt' krieg'; aber wenn dann g'freu dich,r Meinetwegen i ich umgebracht werden, aber eher

i will ich auch umbringen, je mehr, deſto beſſer!“
Jn dem Augenblick ſtieß Stefan einen Schrei aus,

Granate kam geſlogen, er a inüber nach dem nahen Ge-
hölze, wo Hans mit einer z Leute Poſto gefaßt, dort,
dort mußte ſie einſchlagen. Ein Krach erfolgte Staub und

I Sand wirbelte auf ſie war explodiert, die Splitter flogen
auseinander, Tod und entſetzliche Wunden erteilend. Ein Ge-

brüll erfolgte, dann wurde es einen Augenblick ganz ruhig.
Stefan ſah mit unendlicher Bangigkeit nach ſeinem Leutnant.
E „er war unverſehrt, er beugte ſich zu einem Kame-

nieder, der minder glücklich war. Wieder donnerten die
Die Mannſchaft war kaum mehr zu halten; ſie

ſie knirſchten i

r

Kanonen l ie3 n ſich aufs

zu

eine

de nen, eigteerbittert, die Offigiere al ine uuoritat auf

a

t e

wenden, damit ſie nicht blindlings den
ten. Sie hielten es in dieſer entſetzlichen
aus, ſie wollten zum

einden entgegenſtürz-
tätigkeit nicht mehr

Dreinhauen kommen. Aber es durfte
nicht ſein; wenigſtens war der Augenblick dazu wo nicht ge
kommen. Die Offiziere hatten ihre Weiſung vom Stabe, das
Terrain müſſe behauptet werden, es koſte, was es wolle.

Indes wurde die preußiſche Kanonade immer heftiger, ſie
hatte noch Verſtärkung erhalten. Während dieſer Kanonade
und unter dem Schutze der dichten Rauchwolken war es den

reußen gelungen, ihre Jnfanterie vorzuſchieben; ſie hatte den
uß überſetzt und eine bequem gelegene Bodenerhöhung er-

reicht, wo ſie ſich vor dem ger der l Artillerie
u decken wußte. Die feindliche Artillerie rückte nun gleichKis vor. Einige Batterien der öſterreichiſchen waren ungün-

ſtig plaziert, ſo daß ſie dieſes Vorrücken nicht hindern konn
ten; ja, ſie fanden ſich bald ſelbſt genötigt, zurückzuweichen.Indes kamen die preußiſchen Kolonnen, von Tirailleuren ge
deckt, ſtetig vorwärts. Jetzt ſah man ſie über das Feld Ja
anſlürmen, jetzt hatten c das Wäldchen erreicht der Zu
ſammenſtoß mußte erfolgen. Endlich, endlich, ſollte es zum
Kampf kommen, zum Handgemenge der langerſehnte Augen
blick der Wiedervergeltung war gekommen. Ein Brüllen, ein
Toben brach los, die niedergehaltene Wut, ſie ſollte ſich
jetzt in ihrer ganzen Schrecklichkeit offenbaren!

Es war Mittag geworden. Der Kampf war auf der ganzen
Linie entbrannt. Faſt alle Regimenter waren ſchon im Tref-
fen. Die blitzenden Klingen und Bajonette, die Muſik, das
Brüllen und Schreien, die flatternden Fahnen, die ſchnauben-
den Roſſe, alles wogte gleich wildempörten Fluten durchein-
ander. Die Dampfwolken, durch den Nebel zu Boden gehal-
ten, verhüllten alles minutenlang, aber ſobald der Schleier
riß, ſah man dieſe Menſchen in Beſtien vonMordluſt entbrannt, und den Tod in tauſendfältiger Geſtalt
rund um ſie herum.

Wir entnehmen dieſe Skizze dem Roman Stefan vom
Grillenhof, der zuerſt im Jahre 1879 im Unterhaltungsblatt
Die Neue Welt veröffentlicht wurde und der vom 1. Juli ab
in der Wochenſchrift r Stunden Verlag Buchhand-
lung Vorwärts, Berlin SW. 68) zinn Abdruck kommt. Der
Roman fand ſeinerzeit den begeiſterten Beifall nicht nur unſe
rer jüngeren Parteigenoſſen, ſondern auch namentlich den derFrauenwelt. Genoſſin Kautsky, die Verfaſſerin dieſes Ro

mans, iſt die Mutter unſeres Theoretikers. Die heute 72jäh-
rige Autorin hat ein reiches Leben hinter ſch. Ein innerli
r Leben und reich an äußeren Ereigniſſen nicht rei
im materiellen Sinne. Denn die Sorgen und Nöte des Da
ſeins hat Minna Kautsky h r kennen gelernt.
Als Kind, als jungverheiratete Schauſpielerin, als Gattin
eines Künſtlers und als Mutter. Ein körperliches Leiden, das

ien Wügen nebenher.

mmergut und den berühmten BauernphiloſophenDeubler kennen, der dort eine a und be mit einer
gbr en Kerkerſtrafe geächtete ärungsarbeit unter der

len.Iwffe von gip und iſt durch alle

Kolporteure zu beziehen.

Ein Wunder des Menſche Ueber eine neue Erfin
dung Marconis wird aus London gemeldet: Marconi iſt
mit der Vollendung der Konſtruktionen eines neuen Apparats
beſchäftigt, der eine ungewöhnliche Fienmns darſtellt. Ueber
die Einzelheiten wird vorläufig noch Stillf gen bewahrt
Man weiß nur, daß der Apparat es ermöglicht, das e pro
ch en e Wort ſofort in das h zu verwandeln. Die
Schwingungen, die durch die Schallwellen auf die Aufnahme-
platte hervorgerufen werden, ſind den verſchiedenen Buchſtaben
des Alphabets entſprechend ſo different, daß ſie auf elektriſche
Ströme, die mit dieſer Platte in Verbindung ſtehen verſchie
dene Wirkung üben. Die Ströme ihrerſeits ſetzen das Taſt-
werk einer Dre in Bewegung. Mitdieſer Erfindung, die in ganz kurzer Zeit völlig ausgearbeitet
ſein ſoll, wäre ein außerordentlich wichtiges Problem gelöſt
worden. Der telegraphiſche Dienſt beiſpielsweiſe würde ſich
nun in einen telephoniſchen verwandeln, und die Briefe werden
bald überhaupt nicht mehr geſchrieben, ſondern nur geſprochen
werden. Marconi hat erklärt, in etwa einem Monat vor einer
breiten Oeffentlichkeit den Apparat vorzuführen.

Die Funkentelegraphie im Dienſte des Wetterberichts. Vom

z S e z J.uchsweiſe ernachrichten au entelegraphiſchem enach London an das Jnſtitut und von da nath
Hamburg an die Deutſche Seewarte gegeben. 56 engliſche und
14 deu W r rier nehmen Saft daran teil. DieFunkentelegramme werden von Schiff zu e oder direkt an
die Küſtenſtationen in Crookhaven und Malinhead übermittelt
und gehen von dort über London nach Hamburg. Man erſtrebt
auf dieſe Weiſe eine Verbeſſerung der Wettervorherſagen und
ſpeziell der Sturmwarnungen. S
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rallein wieder au nd 181 n. en. das viellei einwohli dazu. a t nimmt er notam. Für kg. t ins Weißenfelſer ParlaJntereſſant iſt, daß unter den zum Verbande Vigeiglieder e d wirklich Zeit, daß auebergetretenen ſich 406 vom Gewerkverein und 356 vom chriſt e die Stadt 20 Mk. Zuſchuß, der Staat 16 600 I ment Verte emokrateler der iald ie einziehen, ſchon um den
Gemeinwohl orgten“ den Spiegel vorhalten zu kön-

e das Vorkonnnnis mit dem Stadtv. Schulz be
ule weiſt, daß nur die Vertreter des modernen Proletariats im

ſtande ſind, die Intereſſen der Geſamtheit zu vertreten.

r die höhere Mädchenſchule zahlt die Stadt 24 641 Mk. Zu- „fürses W e e t 9 ie arg ule 55 700 Mk., für e 1. l nen.Jahren befinden. 892 Migncde wurden aus dem Verbande 52 000 Mk die 2. ſchule 65 000 Mk., die 38.

ausgeſchloſſen, eine erheblich niedrigere Zahl als in den Vor Alſo wer verſchlingt außer der Bürgerſchule die meiſten
jahren, was darauf zurückzuführen iſt, daß infolge der ge Steuern Die ſchulgeldfreien Volksſchulen. Sie koſten der Am iesikhrig, SLngeren Kampfe im Verichtsjahre nicht ſo viel Vergehen Stadt allein über 200000 B. Zuſhub, Wer bungt dieſe nene i Sehr e e
wegen Streikbruch zu verzeichnen waren. Steuern mit auf. Doch nicht b v die Arbeiter des Herrn e Räumen des Schützenhaufes ſowie auf dem des
Daß die Kriſe die Ausgaben für die verſchiedenen Unter- Schulz Und wenn die Eltern, di e darauf angewieſen ſind, Schützenpiates abgehalten, welcher mit Bäumen bepfianzt iſtſtützungszweige ganz weſentlich ſteigern würde, war zu er n. e gute Salat t n al Das Feſt beſteht wie in den Vorjahren aus Umzug mit Suſt
warten die Ausgaben dafür ſind aber nahezu verdoppelt wor Herr ängſilſch ſeine Taſchen zu Die Beamten (5 Muſikchöre), ſowie den verſchiedenſten Unterhaltungen nebſ

er den
den. Die Ausgaben der Hauptkaſſe für Reiſe ützung geben schlag bei den Stadtoerorbuneten- Konzert. Abends in 3 Sälen Ball. Auch diesmal er cheint in
kiegen von rund 201 don Mi im Jahre 1807 auf 401607 i. im Sahlen. Sie werden ſeh inſtg ihre Sente Bor nete Pigh Nioſt ben ntdüge Wating v thahden t
ahre 1908, die Krankenunterſtützung von .2 162 665 Mk. auf anſehen und nur Vertreter wählen, denen die Bildun l040 747 Mk., die Arbeitsloſenunterſtütung gar von 952 820 Mk. ein läſtiger Luxus“ i die das wohl der G dte ren en Sicten e

auf 3 093 559 Mk. en net nicht den Vorteil einzelner Klaſſen im Auge triebe der Feſtzeichen beginnen. Ohne ein ſolches iſt die Teil-Für die geſamten Unterſtützungszweige (zu den genannten aben und die an ſich ſelbſt den wohltuenden Einfluß von nahme u l nicht geſtattet. Auch unorganiſierte Arbeiter
kommen noch Umzugsunterſtützung, Sterbegeld, Maßregelungs- etwas ildung und Kultur nachzuweiſen vermögen. Wenn haben daran nicht teilzunehmen, ebenfalls Kinder nicht. Frauen,
unterſtützung uſw.) hat die Hauptkaſſe über 7 Millionen Mark z in e a S möglich ſind, iſt welche am Umzug teilnehmen, müſſen ebenfalls entweder gewerk
ausgegeben, gegen noch nicht 4 Millionen Mark im Vorjahre. Her eßte Beſchluß freilich nich verwanern Kierer Beamter ſchaftlich oder politiſch organiſiert ſein. Vor Eintreffen des Zuges
Mit den Aufwendungen der Lokalkaſſen betragen die Aus Man ſoll inen, der Stadty Schulz würde eine der n auſ e c P a

e e t e e e e e e e t eMitgliedern waren im Kriſenjahre 68,66 Prozent Unter ſten Form abwehren Dazu aber ſcheint der Reneuhnieg- welche aus beſonderen Gründen am Ümzuge nicht teilnehmen oder
ſtützungsempfänger 1907 waren es nur 38,28 Prozent. Von er der Bürgerlichen durchaus keine Luſt und wohl auch kein ſolche, welche Kinder bei ſich führen, vor dem Zuge auf dem Feſt
den Reineinnahmen des Verbands wurden allein über 76 Proz. Verſtändnis zu haben. Er erwidert jetzt auf jenes Eingeſandt platze erſcheinen. Zirka 100 Ordner mit Schleifen verſehen, wer
für Arbeitsloſen- und Krankenunterſtützung aufgewendet, dieſe folgendes: den r Verfüzung ſtehen. Die Reihenfolge des Zuges ſelbſt iſt

Fä
Erwerbsloſenunterſtützung brachte dann auch außer den dafür „Jn dem Eingeſandt vom 24 d. Mt. Nr. 170 hat Schreiber nach Ausloſung folgende: 1. Radfahrer, 2. Muſikchor, 3. Mädchen
in Anſatz gebrachten Wochenbeitrag von 30 Pfg. ein Defizit von welcher 19 mitüerer Beamter nent Sachen geſchrieben welche mit b 4. Sattler, 5. Maurer, 6. Holzarbeiter, 7. Stein
über 2 Millionen Mark. Rechtsſchutz wurde in 571 Fällen ge ich ſoll agt haben, in der Verſammlung in Schumansgarten, eben 8. Han h 9. Muſikchor Aer i
währt, darunter befanden ſich 306 Strafſachen, die aus der welche aber nicht auf Wahrheit beruhen, und bitte um auf- rucker, 12. Schmiede 13. Bergleute. 14. Dachdecker 15. Maſchiniſten,

o 16. Gaſtwirte, 17. Bäcker, 18. Muſikchor, 19. Barbiere, 20. SchuhVerbandstätigkeit reſultieren. In 21 Privatklagen mußte ſich n e n e Verfammiun habe ich ge macher, 21. Fabrikarbeiter, 22. Böttcher, 23. Schneider, 24. Müller,

r t, die Eltern welche geſonnen ſind Jhre chter in die Jder Verband in der Hauptſache gegen Beleidigungen bezw. a Mä f 25. Bildhauer, 26. Arbeiterjugend und Spielklub, 27. Transport-Verleumdungen wehren; 145 betrafen das Arbeitsverhältnis. Parrn e Peie uen du die roch ſelbſt arbeiter, 28. Dienſtmädchen, 29. Muſikchor, 30. Buchbinder,
Ein größeres Kapitel iſt im Vorſtandsbericht der aus den zu Tragen und nicht auf den Rücken der Arbeitenden Steuer 31. Handlungsgehilfen, 32. Tabakarbeiter, 33. Lithographen und
leidigen Solinger Streitigkeiten ſich entwickelten Klage ge- gehe zu werfen. indem es doch Arbeiter genug gibt welche Steindrucker. 34. Glaſer, 85. Maler, 36. Metallarbeiter, 37. Muſik
widmet. m Winter 3 bis 4. Monat ohne Arbeit ſind. und hoffe das chor, 38. Töpfer, 39. Lagerhalter, 40. Textilarbeiter, 41. Bau

Der wirtſchaftliche Kampf der Metallarbeiter ſtand im Jahre dieſe Eltern es gewiß nicht annehmen werden, das die Ar grbeiter, 42. Radfahrer. Sänger, Turner und Athleten verteilen

h in i ändigen gewerkſchaftlichen Organiſationen. Arbeiter,1908 faſt vollſtändig im Zeichen der Abwehr. Die Unternehmer beitergroſchen zur bildung Ihrer Töchter dienen ſollen der ſich in ihre zuſt iſatic eiter,weree von ben die ihnen die letzten Jahre Herr welcher ſich mittlerer Beamter nent e ich hätte r rn Ken m r r e
kUnwahrheit denn noſſen erhardt abzugeben. Arbeiter und Arbeiterinnen: Agitiegebracht haben, nichts miſſen. Dabei mußte der Kampf auch oft geſagt die Arbeiter geben nichts dazu das für rege Teilnahme!

n dem Arbeiter werden die Steuern bei der Löhnung abgezogennach zwei Fronten geführt werden. Die Unternehmer fanden n dieſelben im Rücſtande ſind weiter ſchreibt Er die Zeitz, 28. Juni. Ladenſchluß der Bäckereibetriebe.
in den „Gelben“ einen Bundesgenoſſen, auf den ſie alle ihre Arbeiter des Herrn Schulz, ich bin noch nicht in der Glück- Da ſich über Zweidrittel der hieſigen Bäcker für den LadenſchlußHoffnungen ſetzten. Einige Streiks ſind wohl durch Beſetzung fichenlage. dein r e Welbt der Herr um 8 Uhr abends (mit Ausnahme der Sonnabende und der ge-
der Plätze mit „Gelben“ verloren gegangen, vielfach aber er her den Zuſchuß weichen die Stadt allen Schulen geben ſetzlich e r h ausgeſprochen haben, tritt mitfaßte die Unternehmer ein Grauen, wenn dieſe zweifelhaften muß das iſt wohl richtig warum ſchreibt der Herr nicht was dem I. Juli der Achtuhr Ladenſchluß auch für dieſe Geſchäfte inSturmkolonnen anderückt kamen, und ſie ſtellten gern wieder auſ jedes Kind koinmt, dann würde die Sag doch etwas Kraft. Der Magiſtrat veröffentlicht dazu folgendes: Gemäß
ihre zuverläſſigen alten Arbeiter ein. War in den Jahren vor anders auſſehen die drohung bei nächſten Wahlen wegen mei- 8,139 k Abſ. 4 der Gewerbeordnung während der Zeit, wo die
her etwa ein Drittel der Mitglieder an Bewegungen beteiligt, ner Perſon wollen wier der Zukunft überlaßen. oben genannten Verkaufsſtellen geſchloſſen ſein wiſſen der Verkauf
ſo war es im letzten Jahre nur etwa der neunte Teil. An 628 F. Schul z Stadtverordneter.“ von Waren der in dieſen Verkaufsſtellen geführten Art ſowie das
Lohnbewegungen in 217 Orten waren 69 832 Arbeiter beteiligt, Dem Tageblatt war es natürlich ein beſonderes Pergna en, Fulepte3 von ſolchen Waren auf öffentlichen Wegen, Straßen.

rucken
lätzen oder an anderen öffentlichen Orten oder ohnedarunter 41 286 Verbandsmitglieder. Angriffsſtreiks waren das Schreiben des Herrn Schulz wörtlich abzu öZeſtellung von Haus zu Haus im ſtehenden Gewerbebetriebe ſowiedavon nur 2,89 Proz., Abwehrſtreiks 12,41 Proz., Ausſperrungen war die Redaktion der Anſicht daß man da im Gewelbebetriebe im e verboten. Ausnahmen können

81,08 Proz. und Bewegungen ohne Arbeitseinſtellung 53,67 Mia T Wiſchaſte, d u rowir von der Ortspolizeibehörde zugelaſſen werden.
Proz. von den 628 Bewegungen fanden 425 ihre Erledigung unſerer Meinung kann nun jemand doch ein ſehr brauchbarer Zeitz, 28. Juni. Ueber einen Unglücksfall, der ſich inohne Arbeitseinſtellung. Eine Verkürzung der Arbeitszeit trat uleſc und auch Stadtvater ein wen er b e ganz der Nacht zum Sonntag im Hauſe Roteſtraße 11 ereignete, wird
für 6156 Perſonen mit zuſammen 10 130 Stunden pro Woche orthographiſch und ſtiliſtiſch zu ſchreiben vermag. Aber leider uns berichtet: Der Jnvalide W. kam morgens zwiſchen 2 und
ein. Lohnerhöhungen oder Erhöhungen der Akkordpreiſe er trifft dies auf Herrn Schulz kaum zu. Was ſoll er denn 3 Uhr nach Hauſe, er machte die Hoftüre auf und ſtürzte die
gielten 9247 Perſonen im Betrage von 15 022 Mk. oder für den eigentlich im Stadtparlament vertreten Die Intereſſen der hohe ſteinerne nach dem Hof führende Treppe hinab. Trotzdem
einzelnen durchſchnittlich 1,62 Mk. pro Woche. Jn 80 Fällen Arbeiter Dazu iſt er nicht fähig, denn der größere Teil der nun gich nach 6 Uhr Leute den Verunglückten liegen ſahen,wurde für 9458 Beteiligie ein Tarif abgeſchloſſen. Die Anzahl Arbeiter hat gen Schulz nicht gewählt, er iſt vielmehr als hatte doch niemand die Menſchlichkeit, den Mann in ſeine Wohnung

der beſtehenden Tarife zeigt übrigens mit 375 eine kleine Ab Kramer x 7 vterſgaft gewählt worden Gerade ich gegen en re e
en, die etzt über ihn aufregen, en ihm Gelegenheit, rſelben Stelle,nahme. Für 30911 u t r der r ins Siad habe ntent zu u E ob T Wer die Jnler endlich Nachbarn ſeiner erbarmten und ihn in ſeine Be

arbeit ergzielt. Dazu kommen für über Perſonen andere eſſen jener Klaſſen wahrnehmen Dazu iſt er nach den bis uſung trugen. Eine Wohnung kann man das das der

Mark 3878 000 Mk. Die Lokalkaſſen haben dagegen bei einem ein recht ſaures Ding ſein undſ, hoffentlich

kleine Verbeſſerungen. herigen Erfahrungen zwar ſehr bereit, aber mitunter will er ann inne hat, kaum nennen, es iſt das frühere Waſchhaus, das
Der Vermögensbeſtand des Verbandes betrug in der Haupt doch noch v en, daß auch einige Arbeiter unter ſeinen Wä r ger gute r ſteh z e v

kaſſe nach Abzug einer Vermögensminderung von rund 660 000 lern ſich befinden. So eine mrcheeng eß doch wohl Arm e 38 einem Stall, Wohn für
ich.rgen die auf etoz. 2 509 000 k. eine Vermögenszunahme von g eklärten Arbeiter in Wei enfels dafür, da Herr Schulz enſchen ähn die Nachbarn nun den Verunglückten inn e 7 eeſueg Einnahmen an geren vilan- den unangenehmen Poſten ſo bald als möglich los wird. r e. r

r zieren mit 4562 000 Mk. Jn dem ſehr umfangreichen Bericht Doch einige Worte zu den Einſendungen ſelbſt. Der mitt. Sedorgt nigt verfauen lafſen“. So wurde dem der
at, viele intereſſante Angaben über die Beſtrebungen des lere Beamte muß doch von ſeiner jedenfalls beſſeren Bildung am auf die Ziegelſteine t, nur ein paar alte Lumpen
t, dern Gebiet re Arbeite s, üb et ti herzlich wenig profitiert haben, ſonſt müßte er ſich wohl Be konnte man ihm tet den Kop legen Und ſo hat der Bann
z. Verbandes auf dem Gebiete des Arbeiterſchutzes, über ſtatiſ iſche ſagen, daß ſeine Aufrechnung doch ein bißchen ſehr mangel- hie Sonntag abend 7 Uhr gelegen da wurde er durch Veran-
r Erhebungen, über Agitation und Bildungsbeſtrebungen, über haft iſt. In ſo runden Summen angeführt, ſieht es zwar aus, sdie Errichtung eines literariſchen Bureaus im Anſchluß an die als erhielten die Volksſchulen ganz erheblich höhere Zuſchüſſe gung gegr olizei ins Krankenhaus geſchafft. J
u Bibliothek in der Hauptverwaltung enthält wird auch des als die höheren Schulen. In Wirklichkeit iſt es aber anders Ing den w. z War n w.
ie 8 r 25jährigen Beſtehens der Metallarbeiterzeitung Erwähnung ge und das weiß wohl auch der Einſender. Er hätte nur ein hvon e heute noch das Fachorgan leitenden Redakteur mal die Schülerziffern der einzelnen Anſtalten betrach- W7 s leht von ſeiner Zrau gewennt. Das iſt das

b J. Scherin und dem Genoſſen Karl Grillenberger gegründet ten ſollen, dann gab's ein anderes Reſultat. Nicht auf die Trebnit, 28. Juni. Frauenverſammlung. Es wird hier
2 wurde. e der Tr lamtſimmen, ſondern auf Den pro opf geszahlten durch nochmals auf die am Mittwoch, abends 8 ühr tattſindendeZuſchuß kommt es hier an. Darüber erding chweigt ſi Verſammlung der Frauen des So igidemotr atiſchen Vereins hin

n a e u r e e er du ewieſen. Referentin iſt die Genoſſin Bach aus Weißerſels. Dav Aus den Nachbar kreiſen. n e nd t auſ ſei ederaus gabe der Berichte fal die Tagesordnung ſehr reichhaltig und ä i iſt das Er
Was man von einem Stadtverordueten verlangen kaun. Der mitttere Beamte hält ſich dann über das Steuerzahlen Meinen el endete Dich en ſollen alle

5 Das Weltenſelſer Tageblatt bragte in der Angelegenheit auf und glaubt verſichern zu müſſen, daß nicht nur die Ar Zum Lokalkampf. Die Lokale von Krug und Etzold
r der War Mädchenſchule unter obiger Stichmarke folgendes beiter. Steuern aufbringen. Das wußte man vorher wohl auch. tehen der organiſierten Arbeiterſchaft in keiner Weiſe r

andt: Aber gerade die Beamten ſollten da mit ihren Aeußerun- 5e Einge gung. Die Arbeiterſchaft möge auch jetzt derer gedenken, die3 anz unglaubliche Anſichten von den kommu gen ein wenig vorſichtig ſein, ſie haben wohl am wenigſtens fortwährend in den Rücken gefallen ſind. Es kommt doch
nalpolitiſchen Aufgaben konnten geſtern die Beſucher des AUrſache, auf ihre Privilegien aufmerkſam gemacht zu werden. e Zei it Kir3 p etzt wieder die Zeit, wo gewiſſe mit Kirſchen handeln gElternabends der öheren Töchterſchule hören. Der tadtver u ſchließ ich ſind es ja doch nur die rbeiter, ie den Be er ſonſt petit nach Kirſchen hat, kann ſeinen Beda beiordnete Schulz wahrſcheinlich in der Abſicht, den „eitlen“ amten erſt ein Einkommen verſchaffen! ie mit y*h Genoſſen decken, die mit uns ſympatiſieren. Aber auch die ElternEltern, die ihre höchſte Aufgabe in einer guten Schulbildung Schließlich kommt der „mittlere Beamte auf die Wahlen zu der Schulkinder mögen darauf achten, daß ihre Kinder die nötigen
ihrer Kinder erblicken, ei ehörig die Meinung zu ſagen“, r n. Man werde künftig nur Vertreter wählen, „die das Schulbücher bloß dort kaufen, wo ſie gern geſehen werden, nämS erte r t re der en gi a l der e ſ a h ei 9 i i wen lich im Konſumverein und beim Gen. Ober Auch im Be

en wollt, dann bez a e ſe r Arbei- en im Auge haben“. Bei richtiger Ueberlegung würde idarit ucht.t er geben i da z u.“. Sollte man eine derartig der Beamte wohl den Satz nicht niedergeſchrieben haben, ſuch der Lokale wird um mehr Soli üt erf
inſeitige Anſicht bei einem Stadtverordneten für mög- denn gerade er verlangt ja die Hintanſetzung des Gemeinwohls 3uch Säuen 4 377 ſShres r W den finangpolitiſchen z unſten einer eingelſen rtuſe eſeiat Er will die Bei- Verantwortlicher Redakteur Paul Hennig, für Lokales

und ſozialen rſinn des Herrn ulz gehörig zurückgewie n der Mädchenſchule auf Koſten der Geſamtheit, da- Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungsberichte
ſen. t Recht. Denn der Stadtverordnete Schulz ſcheint mit die Beamten und ähnlich Situierte ihre Töchter nicht in Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle.
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Soxziales.
Tötliche Verunglückungen in Preußen im Jahre 1907

kamen, abgeſehen vor den Fällen von Mord und Totſchlag,
15 448 vor. Von den Verunglückten waren 12 8344 Männer und
3099 Frauen. Der größte Teil der Verunglückten gehörte ſelbſt
verſiändlich den arbeitenden Klaſſen an; es befanden ſich unter
ihnen 30,4 Proz. Geſellen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter, 18,6 Proz.
Tagearbeiter uſw., 8,1 Dienſtboten und 9,4 Proz. ſelbſtändig er-
werbende Arbeiter, zuſammen 56,5 Pyoz. Von den Verunglück
ten entſielen

2926 38,7 Proz. auf die Landwirtſchaft,
2341 18,9 Bergbau und Hüttenweſen,
3521 28,5 die Jnduſtrie und
1662 13,56 den Handel uſw.

Ein Vergleich mit den in dieſen Berufsklaſſen Beſchäftigten
ergibt, daß tödliche Verunglückungen im Bergbau verhältnis-
mäßig 8mal, in der Induſtrie 1 mal und im Handel 136mal
ſo häufig vorkommen wie in der Landwirtſchaft. Auf Ge
ſchlecht und Altersſtufen verteilten ſich die Verunglückungen
folgendermaßen

männlich weiblich zuſammen
auf je auf je auf jeAlter 100000 „ab- 100 000 ab 100 000

ſolut Alters ſolut gl. Alters ſolut J Alters
0- 5 J. 1417 57,3 1017 41,8 2434 49,65--15 1213 28,6 481 11,4 1694 20,0

15--60 8208 76,7 949 8,7 9157 42,3über 60 1406 11,0 636 40,0 2042 71,1
unbekannt 100 16 116Aus dieſen Zahlen ergibt ſich zunächſt eine viel ſtärkere Be
drohung des männlichen Geſchlechts durch tödliche Unfälle,
was nfürlich mit der Berufstätigkeit zuſammenhängt. Jn-
folgedeſſen entfällt auch ein geringerer Teil der Verunglückun-
gen auf das Kindesalter beim männlichen als beim weiblichen
Geſchlecht. Jntereſſant iſt ferner die Feſtſtellung, daß die
meiſten tödlichen Verunglückungen im Kindesalter in Oſt und
Weſtpreußen vorkommen. Während im Staate von je 100 000
Knaben und Mädchen 80,1, reſp. 22,5 verunglückten, waren dieſe
Ziffern in dem Dorado der Kinder ausbeutenden Junker, in
Oſtpreußen, 89,1, reſp. 22,5. Dagegen verunglückten in dem
wegen ſeiner Gefahren gefürchteten Berlin nur 84,5 Knaben
und 15,7 Mädchen auf je 100 000. g

Gewerkſehaftlſches.
Für die Maifeier.

Eine Mitgliederverſammlung der Zahlſtelle Dortmund
des Deutſchen etallarbeiterverbands nahm
gegen eine Stimme eine Reſolution an, in der ausgeſprochen
wird, daß die Mitglieder mit der auf der Hamburger General
r r Reſolution zur Maifeier ſich nicht

j können, da die Reſolution gegen dieBeſchlüſſe früherer internationaler Kongreſſe verſtößt. Die
Mitglieder erwarten, daß auf der nächſten Generalverſamm
lung des Metallarbeiterverbands die Maifeierreſolution wieder
aufgehoben wird.
ß Zwei ſtark beſuchte Mitgliederverſammlungen in Jena und
in Erfurt erhoben nach einem Referat des Delegierten
Schiller Einſpruch gegen die Beſchlüſſe zur Maifeier und
beſchloſſen, deshalb zur nächſten Verſammlung den Haupt-
vorſtand, und die Jenger Kollegen auch den Bezirksvorſtand,
zu laden.

Soldaten als Streikbrecher!
Auf Drängen der Saarbrücker Scharfmacher im Bau

gewerbe haben die Bauunternehmer von Saargemünd
weitere Arbeiter ſofort entlaſſen und an deren Stelle Soldaten
erhaſten! Am 26. Juni wurden auf zwei Neubanten in Saar-
gemünd acht Soldaten des Jnfanterie- Regiments 22 gezählt,
die nicht wußten, daß ſie Streikbrecherarbeit verrichteten Sie
gaben an, nicht kommandiert, ſondern vom Feldwebel zur
Arbeit beurlaubt zu ſein. Die Bauunternehmer ſind in die
Kantine gekommen, haben dort mit dem Feldwebel verhandelt,
worauf die Unternehmer gefragt hätten, ob Maurer vorhanden
ſeien, die Luſt hätten, einige Zeit in der Stadt auf Neubauten
auszuhelfen. Darauf haben ſich einige der Soldaten gemeldet.
Sie ſind dann ſofort in Arbeit getreten.

Die Arbeitsbrüder in der Kaſerne werden alſo ohne Wiſſen
zum Verrat ihrer Arbeitskollegen in Zivil mißbraucht, was

in dieſem Falle noch um ſo ſchärfer zu verurteilen iſt, weil in
i BauarbeiterSaargemünd die nicht ſtreiken, ſondern die Unter

nehmer ausgeſperrt haben, weil es der Verband der Sgar
brücker Scharfmacher ſo will. Dieſe Scharfmacher ſelbſt be-

ſchäftigen auf ihren Bauten ſoviel Streikbrecher, als ſie nur be
kommen können, muten dafür aber den auswärtigen Bauunter-
nehmern zu, ihre Arbeiter zu entlaſſen und dafür dann Sol
daten einzuſtellen. Von Wichtigkeit wäre auch noch, zu er
fahren, ob der betreffende Feldwebel hier eigenmächtig ge
handelt hat, und was die Militärbehörde zu tun gedenkt, der
artige Vorkommniſſe für die Zukunft unmöglich zu machen.

Vom Kieler Kriegsſchauplatz
berichtet die bürgerliche Preſſe, daß in der Nacht vom Freitag
zum Sonnabend gegen Arbeitswillige Exzeſſe verübt wordenſind. Zwei Arbeitswillige ſollen durch Meſſerſtiche übel zuge

richtet ſein. Der Tiſchler Buck ſoll irrtümlich als Arbeits
williger angeſehen und durch einen Schuß in den Hals verletzt
worden ſein.
Was an der Verletzung der Arbeitswilligen wahr iſt, läßt

ſich im Augenblick nicht ermitteln, da die Arbeitswilligen abge
ſchloſſen ſind, die bürgerliche Preſſe ihre Berichte aber durch
die Polizei erhält. Der Arbeitswillige Buck wurde tatſächlich

in den Hals geſchoſſen und liegt im Krankenhauſe. Auch hier
iſt noch nicht feſtgeſtellt, wer den Schuß abgegeben hat. Anzu-
nehmen iſt aber, daß Buck, der ahends an dem Straßenreini-

gungsdepot vorbeiging, den Schuß von Arbeitswilligen erhalten
hat, denn nur dieſe ſind mit Revolvern bewaffnet. Die Ar
beitswilligen werden jetzt nach Feierabend im Depot feſtge
halten. Die Revolver haben ſie auf Verlangen freiwillig ihren
Vorgeſetzten abgeliefert ſo berichtet der Magiſtrat den

lver ſind

ihnen nicht abgenommen, haben ſie freiwillig abge
liefert! Damit iſt alſo gar keine Gewähr gegeben, daß nicht
noch mancher Arbeitswillige Beſitzer eines Revolvers iſt.

Wie verlautet, ſind auf Bitte des Kieler Polizeipräſidenten

lle a. S., Mittwoch den 30. Juni 1909

40 Berliner Schutzleute zur Verſtärkung der Kieler Polizei
mannſchaften in Kiel eingetroffen.

Aus dem Hamburger Ausdſperrungsgebiete.
Wie wir ſchon berichteten, erwartet man am 1. Juli eine

Wendung im Kampfe. Ob dieſe Annahme ſich als richtig er
weiſen wird, muß vorläufig abgewartet werden.

Aus den Reihen der ausſtändigen Maurer und Bauhilfs-
arbeiter ſind bei dem Gewerbegerichte eine Anzahl Klagen an
hängig gemacht, weil die Unternehmer widerrechtlich das
Akkordverhältnis durch die Ausſperrung aufgehoben haben.
Jn Arbeiterkreiſen erwartet man mit Spannung das Urteil,
da es ſich vielfach um große Summen handelt. Wenn das
Urteil für die beklagten Unternehmer ungünſtig ausfällt, wer
den hunderte anderer Klagen folgen. Das Gewerbegericht hat
den Verhandlungstermin ſchon mehrfach vertagt, was in Ar-
beiterkreiſen zu allerlei Mutmaßungen geführt hat, man fragt
ſich verwundert, warum das Gewerbegericht diesmal ſo un
ſchlüſſig iſt.

Die Ausſperrung in Harburg iſt nicht ſo umfangreich, wie
man zuerſt angenommen hat. Es ſind von za. 400 Mitgliedern
des Maurerverbands 104 ausgeſperrt. Zimmerer ſind 120 aus-
gepſerrt, Bauhilfsarbeiter 115 und andere Arbeiter, die haupt-
ſächlich als Bauhilfsarbeiter am Bau arbeiten, aber als Mit-
glieder anderen Organiſationen angehören (Fabrikarbeiter,

Transportarbeiter uſw.) ſind zuſammen 96 ausgeſperrt, ſo daß
in Harburg insgeſamt 435 Arbeiter ausgeſperrt ſind.

Bei dieſen Zahlen iſt zu beachten, daß die Zimmerer nach
erfolgter Ausſperrung eine Anzahl ihrer noch in Beſchäftigung
ſtehenden Kollegen aus taktiſchen Gründen veranlaßte, die Ar-
beit einzuſtellen,

Die Mitglieder der chriſtlichen Organiſation, ebenſo die vom
Bochumer Verbande (polniſch), ſind nicht von der Ausſperrung
betroffen.

Beendeter BVergarbeiterſtreik.
Breslau, 28. Juni. Eine Verſammlung der Bergarbeiter

der Fürſtlich Pleßſchen Brade-Grube in Oberſchleſien beſchloß,
nachdem die Schichtlöhne um 70 Pfg. erhöht wurden, die Arbeit
wieder aufzunehmen.

Genoſſenſchaftliches.
Die Generalverſammlung der Großeinkaufs- Geſellſchaft

Deutſcher Konſumvereine tagte am 17. Juni in Mainz im An-
ſchluß an den Genoſſenſchaftstag des Zentralverbandes Deut-
ſcher Konſfumvereine. Der Geſchäftsführer konnte einen gün
ſtigen Bericht erſtatten und mit Recht hervorheben, daß der er
zielte Umſatz von 65 Millionen Mark in Anbetracht der Kriſe
ein befriedigendes Reſultat darſtelle. Auf der Generalver-
ſammlung waren von 6560 Geſellſchaftern 219 durch ebenſo
viele ſtimmberechtigte Delegierte vertreten, daneben nahmen
noch mehrere Hundert nichtſtimmberechtigte Genoſſenſchaftler
an der Generalverſammlung teil. Die Diskuſſion des Ge
ſchäftsberichts ergab Einigkeit der Delegierten mit det Ge
ſchäftsleitung über die Art der Geſchäftsführung und die neu
in Angriff zu nehmenden Arbeiten. Vom Reingewinn in Höhe
von 544 385,66 Mk. werden nur 121 587,10 Mk. als Dividende
den Vereinen zurückbezahlt. Der Reſt dient zur Stärkung der
Reſerven, die damit in verſchiedenen Fonds die Höhe von
1 275 402,65 Mk. oder 85 Proz. des Stammkapitals von 11
Million Mark erreichen. Ein Antrag, der jede Dividenden
zahlung für drei Jahre ſiſtieren und die dadurch erübrigten
Gelder zur Einführung eines neuen Produktionszweigs, z. B.
einer Schuhfabrik, verwenden wollte, wurde abgelehnt. Ohne
Diskuſſion wurde jedoch einſtimmig beſchloſſen, das Stamm-
kapital der Geſellſchaft auf zwei Million Mark zu erhöhen. Die
nunmehr rüſtig vorſchreitende Eigenproduktion der Geſellſchaft
machte die Erhöhung notwendig, und die Generalverſammlung
hielt ihre Vornahme denn auch für ſo ſelbſtverſtändlich, daß ſie
noch nicht einmal darüber diskutierte, ſondern einfach zu-
ſtimmte. Die nächſte Generalverſammlung findet in München
ſtatt.

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 28. Juni 1909, nachmittags 4 Uhr.

Vorſteher: Steckner.
Gegen das Protokoll der letzten un ſind Einwendungen

die der Beſchlü beſolde eDie Eingeeee ſind r Art, mei nur Einladungen. Die aus 45 Punkten beſtehende reichhaltige Tages-
ordnung wird entgegen den urſprünglichen Beſchlüſſen auf zwei
Sitzungen e werden y S h r an, dieſe Woche noch abzuhalten, was aber infolge geſchäft

u erigkeiten nicht möglich iſt.
den vom Magiſtrat mit dem Gaswerk Giebichenſtein

bgeſchloſſenen Vergleich referiert Stadtv. Glimm, der die
langjährigen Di en zwiſchen Stadtgemeinde und Gaswerk
i Erſt durch einen früheren Schiedsſp wurde die Ab
chließung dieſes für die Stadt ſehr günſtigen V chs

licht. Das Gaswerk zu einem Vertrage zu zwingen, hätte ſehr
roße Schwierigkeiten verurſacht, die Gerichte hätten ſchließlich der

dt die Paragraphen des Vertrages diktiert. Daher ſei der
Abſchluß des Vergleichs zu ü und dem Vertreter derſtädtiſchen Jutereſſen hierbei, Stadtrat Dr. Krahmer, Dank zu

zollen. Der Korreferent Stadtv. Knabe ſchließt ſich dem Re
ferenten an in der Empfehlung der Vorlage. Stadtv. Dr. Leh-
mann glaubt, daß es beſſer gwg ſei, wenn der Magiſtrat ſichdas Recht der Kontrolle über die ſchaffenheit des Gaſes geſichert

hätte. Stadtv. Dr. Bangert iſt nicht überzeugt, daß die Vororte
ſo gut weggekommen ſeien. Die Gasmeſſermiete erhöhe den eigent-

Gaspreis um 17 Prozent. Redner bemängelt außerdem
das Deutſch es. Stadtrat Dr. Ware erwidert,
daß auch für die nern der Gasmeſſer das Gas
werk Giebichenſtein kein Monopol beſitze. Die Ein-

können ihre Gasmeſſer mieten, wo ſie wollen.

iſt. h i ichtung einer Steinmauerbeantragt, die etwa 20000 Mk. koſtet. Ein genauer Koſtenanſchlag
iſt nicht möglich, da der Bau eilig iſt; hat man doch einen Teil

ſollen.

h ind günſtig. Die Qualität des Gaſes kann
uf Grund Vertrages kontrolliert werden.

des die unſere Leſer bereits kennen,

20. Jahr g.
der fraglichen Strecke bereits im Intereſſe der Verkehrsſicherheitabſperren müſſen. Dem Antrag v zugeſtimmt.

Sehr lebhaft geſtaltet ſich die Debatte über die A
von aſter in den Hanptverkehrsſtraßen der Stadt. Namen
des Bau Ausſchuſſes empfiehlt Stadtv. Stephan die Vorlage,
fir den Finanz Ausſchuß Siadtv. Aßmann. Durch Gemeinde

eſchlüſſe ſind bereits 1903--04 447 000 M. für die Neupflaſterung
der Straßen bewilligt worden, doch muß vor Ausführung jeder
Straße das Projekt den Stadiverordneten vorgelegt werden. Es
ſollen nun zuerſt die untere Leipzigerſtraße und die untere
Große Steinſtraße gepflaſtert werden, wofür 147 500 M. erforder
lich ſind. Dort finden in dieſem Jahre Gleisverſchiebungen der
Straßenbahn ſtatt, bei welcher Gelegenheit die Pflaſterung vor
n werden ſoll. Es F notwendig, ein möglichſt geräuſch-
oſes Pflaſter herzuſtellen. Aſphaltpflaſter kommt nicht in Be

tracht, da es in Straßen mit Straßenbahnverkehr fortwährend
Reparaturen erfordert. Da bleibt nur Holzpflaſter übrig, mit dem
in anderen Städten gute Erfahrungen gemacht worden ſind. Es
wird deshalb beantragt, der Vorlage zuzuſtimmen. Stadtv.Probſt erklärt, daß im Sinanz Ausſchut die Vorlage mit vier

pen. drei Stimmen genehmigt wurde. Die Minderheit habe
ehr gewichtige Gründe dagegen gcheht Wenn in Leipzig dasSia 17 Jahre dauere, ſo treffe das in Halle nicht zu, wo

die Pferde Stolleneiſen trügen, was in Leipzig nicht der Fall ſei.
Die Berechnung des Stadtbauamts ſcheine ihm zu optimiſtiſch, die
Koſten des Holzpflaſters ſeien jedenfalls viel höher, als für Stein
pflaſter. Die Geräuſchfrage ſei durch Holzpflaſter nicht gelöſt,
weil Bahnen c. die ſtörendſten Geräuſche erregen Die Holz
Praſteruga ſei ein Luxus, den wir uns nicht leiſten könnten.

urat Lammers tritt für die Vorlage ein. Wirtſchaftliche
Gründe ſollten zur Anlegung des Holzpflaſters nötigen. Die Er
ſparnisrechnung, die Herr Probſt aufmachte, ſei übertrieben ſie
könne gegen die Vorteile nicht auffkommen.

Stadtv. Emmer ſpricht gegen die Einführung von Holz-
pflaſter aus. Als der Bauausſchuß darüber verhandelte,
waren nur vier Mitglieder anweſend, die Vorlage charakteri

ich alſo als Eilſache., Die Fuhrwerksbeſitzer als Männer
er Praxis ſind gegen das Pflaſter, welches bei Steigungen

direkt gefgerig ei, zumal wenn naſſe Witterung oder gar
Glatteis herrſche. Die läſtigen Geräuſche werden durch das
Pflaſter nicht beſeitigt. Wenn dieſer Zweck aber nicht erreicht
wird, dann müſſen Koſten geſpart werden. Wenn das Pflaſter
der Poſtſtraße zum Vergleich herangezogen würde, müſſe man
auch anführen, daß hier durch verkehrte Höhenangabe die Koſten
des Pflaſters um mindeſtens 1 Mk. pro Quadratmeter ver
teuert worden iſt. Man möge das Experiment unterlaſſen.
Stadtv. Gieſe wendet ſich ebenfalls gegen den Magiſtrats-
antrag. Der Bauausſchuß hat den finanziellen Effekt der
Vorlage nicht genügend berückſichtigt. Daß er es nicht konnte,beweiſt, wie fehierhaft es iſt, nicht zugleich von den techniſchen

Ausſchüſſen die finanzielle Seite der Vorlagen mitberaten zu
laſſen. Halle iſt nicht reich genug, wie die zum Vergleich heran
e en Städte, um ſich derartiges Pflaſter erlauben zu

nnen. Statt des Holzes ſollte man das feſteſte Material,
Granit nehmen. Stadiv. Hertel iſt der Meinung, daß die
Baudepnutation die Angelegenheit genügend durchberaten
um ſie nicht als Experiment erſcheinen zu laſſen. Die ſchmalen

uptverkehrsſtraßen Halles nötigen zur ln g.rbürgermeiſter Dr. Rive weiſt ad rig
Beſchluſſes der Baudeputation hin. e Bedenken, die hier
vorgebracht werden, hat auch dit Baudeputation er e

erde gewöhnen ſich an jedes Pflaſter. Die Erfahrungen
önigsbergs und Kiels laſſen für Halle die Sache

erſcheinen. Die billige Arbeit pflegt in dieſem e
teuerſte zu ſein. Die finanziellen Sorgen des lau-
enden Jahres waren keine i r auch die
es kommenden Jahres werden nicht kleiner

ſein, aber die Erſparnis von 40 000 Mk. ſpielt keine Rolle da
das Geld aus der Anleihe kommt. Stadtv. Riediger ſtellt
den Antrag, nur erſt die Gr. Steinſtraße probeweiſe mit Holz
pflaſter zu verſehen. Stadtv. Thiele: Es iſt ſchwer. gegen
eine Vorlage Stellung zu nehmen, für die die techniſchen Kom
miſſionen eintreten. Aber die Gründe, welche für das Holz-
pflaſter vorgebracht werden, ſind nicht durchſchlagend. Das
Holzpflaſter bedeutet für die Anwohner der wenigen Straßen,
die damit verſehen werden ſollen, ein Privileg. Die Vergleiche
mit andern Städten hinken. Holzpflaſter exiſtiert ſeit 40 Jah
ren, aber es zeichnet ſich nicht durch eine Siegeslaufbahn aus.
Die teuere Herſtellung wird nicht gerechtfertigt durch die
nannten Vorzüge. Man kann überhaupt nicht von guten Er-
fahrungen reden, höchſtens davon daß nicht alle Befürchtungen
über die Minderwertigkeit des Holzpflaſters eingetroffen ſind.
Die vielen Reparaturen, die infolge Kanaliſation uſw. in einer
Stadt nicht zu umgehen ſind. ruinieren dieſes Pflaſter mit
ſeinem feſten Betonbett viel mehr als Steinpflaſter, bei dem
man bleiben ſollte. Vorſteher Steckner iſt für das V
pflaſter, weil es durch Minderung der Geräuſche hygieniſche
Vorteile bringt. Außerdem ſoll man nicht ſo töricht ſein, ſpäter
aus Etatsmitteln das herzuſtellen, was jetzt aus Anleihemitteln
edeckt wird. Schließlich wird die Magiſtratsvorlage unter
inbeziehung mehrerer kleinerer Verbeſſerungsvorſchläge des

Bauausſchuſſes mit 28 gegen 25 Stimmen genehmigt.
Bei der Mittelbewilligungzu Jnſtandſetzungs-

arbeiten im Stadttheater-Reſtaurant, über die
die Stadtv. Gygas und Blumentritt referieren, kommt
es zu einer Diskuſſion wegen der Uebergehung des Bauaus-ſchuſſes Drei Tagesordnungspunkte, welche der Zuſtändigkeit

dieſes Ausſchuſſes unterliegen, ſind ihm nicht überwieſen wor-
den. Stadtv. Gieſe glaubt, daß die Renovation drei Jabre
nach durchgreifender Herrichtung des Reſtaurants zu früh
Lage Die Koſten werden aber in Höhe von 1400 Mk. be
willigt.

Die Kanaliſierungeines Teils der Talſtraße
wird vom Stadtv. Stephan für den Bauausſchuß befür-
wortet. Die erforderlichen Mittel werden in Höhe von 12 500
Mark aus der Kanalbauanleihe bewilligt.

Der t will den Rechtsweg gegen die Regie-rung in Merſeburg wegen einer Bauauflage, betreffend
die Moritzkirche, beſchreiten. Stadtv. Glimm befürwortet
dies namens des Rechts und Verfaſſungsausſchuſſes. Es han-

delt ſich um Koſten in Höhe von 89200 Mk., von denen 35 000
Mark zur künſtleriſchen Jnſtandhaltung der Kirche dienen

Eine Obſervanz liegt nur für notwendige bauliche
Reparaturen vor. Es iſt zweifelhaft, ob nicht die gerichtliche
Entſcheidung teilweiſe ungüſtig für die Stadt ausfällt, aber es
muß verhindert werden, daß Obſervanz für derartige künſt-
leriſche Erneuerungen eintritt. Stadtv. Thiele iſt mit Be
ſchreitung des Rechtswegs einverſtanden. Er hat ſich die Kirche
von außen betrachtet und ihren Zuſtand ſehr baufällig ge
funden. Da ſei es höchſte Zeit, feſtzuſtellen, wie weit die Ver
pflichtung der Stadt gehe. Der Vorlage wird zugeſtimmt.

Für die Erbauung eines Abort gebäudes in der
Mittelſchule an der Gr. Steinſtraße werden 14500
Mark gefordert Der Bauausſchuß, vertreten durch Stadt
Reichardt, dem ſich der Finanzausſchuß anſchließt, e
fiehlt die Vorlage mit einem Abſtrich von 500 Mk. Es kommt
zur Sprache, daß der Bau des Schwimmbades no
ange auf ſich warten laſſen wird, wie der



f

vabe ſag
We e um den ſogenannten Jün ünas

2700
Polizeiſtunde für das

riebenen lanbg whein beſaßen.

Se

u
m. u

13 bewilligt.
eue SatzungeStaditt ar

IIantragt wird

ring ausführt, die
tun da nur War di

a mee

enthalten.ler warnt ebenfalls vor ſolchen eepflicht gen

andere Korporationen berufen. So habe er
daß die Hebammen mit einem ähnlichen Antrageſeien. Vorſteher Steckner wünſcht, daß man je

Hebammen nicht mit dem Stadttheater in Ver ndung bringen
möge. Heiterkeit. Der Magiſtratsvorlage wird zugeſtimmt.

Einer Keſſelreparatur im Hoſpital wird zuge-
ſtimmt. Die Koſten betragen 1500 Mk.

Ueber die Aufſtellung 4 Baracken auf dem
Siechenhausgrund referiert Stadtv. e DieAnſtalt iſt andauernd ſehr überſunt wodurch er as Aſyl

für Obdachloſe belaſtet wird. Da die Er Erwei
terungsbaus der tet ſich noch jahrelang hinziehen wird,
beantragt der M m e Aufſtellung von zweiwelche 20 koſten ſollen. Dem wird zuge-

Zur Re fuligz un der Hypotheken des Grundſtückse an 20 bemerkt tv. Thiele, daß die Stadt ine
arten und wre tet von 15 000 M. atelle rücken z Wenn es m nicht

kwkin handle deriſtrat auch wohl kaum zugeſtimmt haben. Die weehthen der

adtverocdneten tritt indes dem Magiſtratsantrag bei.n Petition der Frau Meta in um Ermäßi ne des
Mietzinſes für die Turnhalle auf e gko
vertritt im Auftrage des Petitions Ausſchuſſes Stadtv. a e,

der befürwortet, der Petentin aus Billigkeitsgründen entweder
einen Nachlaß in e e von 500 M. von der Pachtſumme

M. zu gewähren, oder die Polizeibehörde zu erſuchen, die
arkt- Reſtaurant ſtatt auf 11 Uhr wieder

auf I feſtzuſetzen. Oberbürgermeiſter Rive ſpricht ſich
de den Antrag aus. Die i ſtunde beſtehe für den geſamtenrktverkehr, gaà aber für das Lokal nur deswegen n eſetzt,
weil das Publikum, welches nach 11 Uhr dort verke ſtoßerregt habe. Der Antrag des Petitions- Ausſchuſſes wird ſchließ

u W
e Petition des e r Guſtav Ruh mann ander Klausbrücke wegen Entſchädigu ür die beim Um-Wou der Brücke verurſachten eher en wird nach
ag durch den Stadt Thiele auf Antrag des Petitions-Aus-atte durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt.

Zur Interpellation in Sachen des Turnvereins Fichte, deren
Wortlaut wir bereits vor einer Woche mitteilten, ergreift begründend Stadtv. Thiele das Wort. Es handelt ſich um den
Schlußakt eines kleinen Dramas. Dem Tnurnverein Fichte war

ung von 280 Mk. Miete jährlich die Benutzung zweierſt n Turnhallen geſtattet, wobei niemals Mihhelligte ten ent

Se and.r einigen Jahren begannen dann die behördlichen
Der Verein beſaß eine t n in der junge

Leute von 14—17 der Turnpflege oblagen. Die Re-ierung verlangte, daß hierin ein geprüfter Turnle et unterri e
Wenn wurde im vorigen Jahres nach vergeblichen
mühungen andrer Turnleiter um den nötigen Erlaubnisſchein

dadurch entſprochen, daß Stadtv. Thiele als Turnleiter beſtellt
wurde. Dieſer iſt im Beſitz des a e verweigert jedoche aus prinzipiellen Gründen deſſen Vorlegun W Unterm

i nun erhielt der Turnleiter t mit dem VorſitzendenTurnvereins e n da ie e en e
et

Fi e *ur e e ſteif e, was zur

unterm 16. Juni vom Magiſtrat die Benutzun ab I. Juli ge
kündigt worden iſt. Unterzeichnet war die Kündigung durch
Dr. Dieſe Ma wni wnggrynng ſteht ganz und gar imZherhergh mit den früheren Erklärungen, wonach dem Turn-
verein r in den Weg gelegt werden ſolle, wenn
er die Jugendabteilung abſtoße. Redner bittet um Be-
ſprechung der Jnterpellation nach ihrer Beantwortung.

Oberbürgermeiſter Dr. Rive teilt kurz den Tatbeſtand mit, wie
er dem Magiſtrat vorliege. Die Leiter der Jugendabteilung ſind
nur Leute aus dem Arbeiterſtande geweſen die nicht den vor

Die 'Aufforderung, einen
iſt meiſt ohne Erfolg get wurde, hat die Regierung die Genehmigung

Zum 1. Juli 1908 iſt dem Verein Friſt geſetzt worden,
einen approbierten Turnleiter anzuſtellen, dieſe Friſt iſt bis
1. November 1908 verlängert worden, ohne daß die Aufforderung

hatte. Dafür kam eine Petition des Vereins, worin dieſer
der Magiſtrat möge von weiteren Maßnahmen z

elegenheit ren Orts erledigt ſei. Das iſt berücke worden, bis ſchließlich die Regierung dem Magiſtrat das

den Verein auferlegte. Von der Auflöſung Sd lang iſt dem Magiſtrat amtlich nichts bekannt.
r. Bas der Jnterpellation findet nicht ſtatt, da s

der vorgeſchriebenen 15 nur 14 Stadtverordnete daAer darunter 10 bürgerliche Vertreter.

ge hatte, daß nunmehr

n vorzuzei bezw. zu erwerbenbliehen, wg ſie heſolg

verſagt.

Tage kam en Nee a

h e e 2mit S un t and v

See arleriſche Geſtaltung des an We e J Gieſe ſagt, daß die

auswärtigen an von dem Aus aufs Glatteis
gert worden ſeien, der nicht genügen nnterlagen
efert hätte. Dem ren im Wjetzt Leute an, die ni e T ſint;

er habe nichts geleiſtet. Vorſt e weiſt die ngriffe
auf den Verein und i Stadtverordnete als perſönlicheVerunglimpfungen o r Dr. von Blume tadelt,
daß man aus Wota n guörtigen Größen keine Be
achtung ſchenke. Man mache die Selbſ S uni t wenn
man derartige Mitarbeit verwerfe. Stadtv Thiele habenhier in der t Stunde ſehr viel v Aeſthetik e t e
nichts von Ethik wahrgenommen. Wegen d es belangloſen Kuhſtalls verſchwendet man 1 Stunde, ſür
die ſchreiende Ungerechtigkeit, die dem Turn verein
Fichte widerfahren iſt, hat man keine Minute übrig!Stadtv. Dr. Brandes beantragt im letzten psent a nament
liche Abſtimmung über das Projekt, jed z ſpät. Der AntragBrandes v gegen 9 Stimmen, der iſtrais ebenfalls
abgelehnt. W. der Antraß des Sang uſſes an
genommen. Schluß der ben ichen Sitzung 91/2 Uhr.

Jn der geſchloſſenen Sitzung wurde einem Vergleiche

der Stadtgemeinde Halle und der Kirchengemeinde Trothageſtimmt. Der Vergleich erſtreckt ſich auf das zu der deren
Küſter- und Sehrerſtelle z Trotha gehörende oernöe im
Betrage von 12037.80 Mk. und ein Mguectans ſtück. Ebenſo

wird dem gerichtlichen Vergleich zwiſchen der offenen dels
geſellſchaft Reinhold Steckner, der Hildebrandtſchen Mühlenwerke
und der Stadt zugeſtimmt.

Bist du ein klassenbewuster
Arbeiter

(Einige wichtige Fragen.)
Warum fehlt in deiner Wohnung das Volksblatt
Warum lieſt du die bürgerliche Schundpreſſe
Waren dir dieſe Blätter jemals behilflich, wenn in deiner

Werkſtatt oder Fabrik ein Lohnkampf ausbrach
Haben nicht im Gegenteil jene bürgerlichen Zeitungen in

Streitfällen ſtets mehr oder weniger bedingungslos auf
Seiten deiner Gegner und Ausbeuter geſtanden.

Tun ſie das nicht bei allen Gemeinderats-, Landtags und
Reichstagswahlen, wo ſie die Intereſſen der Volksfeinde

vertreten
Willſt du denn als Verräter deiner Arbeitsbrüder erſcheinen,

indem du unſeren gemeinſamen Feinden noch Munition
in Geſtalt des Abonnementsgeldes lieferſt

Meinſt du nicht, daß es höchſte Zeit iſt, wenn du ſofort
jene bürgerlichen Blätter aus deiner Wohnung entfernſt

Warum willſt du dich von ihnen noch länger tagtäglich be
leidigen laſſen

Biſt du ein Mann ſo prüfe die dir vorgelegten Fragen
ſofort und ziehe aus ihnen die Folgerung: Dein Partei
Organ, das Volksblatt zu abonnieren!

Sage das auch deinen Freunden Nachbarn oder Kollegen,
mit denen du zuſammenkommſt!

Dann biſt du ein klaſſenbewußter Arbeiter

Die Arbeitsloſenverſicherung.
Die badiſche Regierung hat eine Denkſchrift veröffentlicht,

die in ziemlicher Ausführlichkeit alle Punkte einer weitgehen-
den Arbeitsloſenverſicherung erörtert.

Ueber den Begriff der Arbeitsloſigkeit wird
geſagt, daß der als arbeitslos gilt, der als arbeitswilliger
und arbeitsfähiger Arbeitnehmer ſeine Beſchäftigung verloren,
eine andere, angemeſſene Beſchäftigung noch nicht gefunden

hat, und ſie zur Zeit nicht finden kann. Die öffentliche
Fürſorge habe dann einzutreten, wenn die Arbeits-
loſigkeit als Maſſenerſcheinung auftritt. Es
ſind dreierlei Maßnahmen zu treffen, nämlich: Vorbeu-
gung, Bekämpfung und Fürſorge. Notſtands
arbeiten kämen nicht in Frage, ſie ſeien teuer und unwirt

in auch c 8

6 729 926 Mk. der ſſcher nterſtütz ngen alen anf die

freien Gewerkſchaften 6 527 577 Mk.
Das Genter Syſtem iſt in 27 bebgi an.ſchen, 9 holländiſchen, 7 h 2 deutſchen Gemeinden und Städten die fakultative gr.

i an hen e beſteht in Bern, Bologna,
Baſel, Genf, Köln, a enedig. Mit den Gewerkſchaften hat man beim es S m in r und Mün-
chen gute Erfahrungen gemacht. Mit Bezug auf Straßburg
wird geſagt:

Die Gewerkſchaften erfüllten die an ſie geſlellten. Anforde-
rungen bei der Liſtenführung und Abrechnung durchaus;
im formalen Verkehr war nicht die geringſte Störung zu
verzeichnen. Die Gewerkſchaften brachten den Entſcheidungen
des Arbeitsamtes volles Vertrauen entgegen.Es wird noch hinzugefügt, daß die erzieheriſche Wir

tung des Genter Syſtems auf die Arbeitsloſen unverkennbar
ſei. Jn München wurden unter Aſſiſtenz der Gewerkſchaftes-
leiter 50 000 Mk. an Arbeitsloſe verteilt. Die Dentſchrift ſagt

Das Zuſammenarbeiten der behördlichen Organe mit den
Gewerkſchaften hat ſich bei dieſer Gelegenheit durch au s
bewährt.“Die Denkſchrift erklärt ſich rückhaltlos für das

Genter Syſtem, das allen anderen Syſtemen an Umfang
und organiſatoriſcher Durchbildung bedeutend überlegen ſei
und eine immer größere Verbreitung gewinne. Sein
Weſenskern ſei die Ermunterung der Selbſthilfe, durch An-
lehnung an Arbeitsverbände und die Mitkontrolle
dieſer Verbände. Für die Stadtverwaltungen lägen die Vor
züge des Genter Syſtems darin, daß die eigenen Verwaltungs-
koſten auf ein Geringes herabgemindert, die Einziehung der
Beiträge, die Kaſſenführung und ein Teil der Kontrolle von den.
Verbänden übernommen werden. Die Bedenken gegen die
Einführung des Genter Syſtems, daß es den Verbänden neue
Mitglieder zuführe und ſomit ihre Kampfmittel ſtärke, träfen
nicht zu. Das Genter Shſtem habe für die organiſierten,
das Kölner für die nichtorganiſierten Arbeitsloſen Platz zu
greifen. Die letzteren ſind evtl. durch eine obligator i ſ ch e
Verſicherung zur Beitragszahlung zu zwingen.

Die ſtädtiſchen Arbeitsnachweiſe ſind tunlichſt ſo
zu geſtalten, daß fie den geſamten Arbeitsmarkt beherrſchen
und in Fühlung mit anderen Arbeitsnachweiſen, den Ge-
werbetreibenden, den Arbeiten und deren Organiſationen den
Ausgleich zwiſchen Angebot und Nachfrage herbeizuführen ver-
mögen. Die Oberleitung des ſtädtiſchen Arbeitsnachweiſes der
ſtädtiſchen Notſtandsarbeiten und der Arbeitsloſenverſicherung
iſt in einer Hand zu vereinigen Zu dieſem Behufe ſind die
Arbeitsnachweiſe zu Arbeitsämtern auszubilden und
umzugeſtalten. Die aufgeſtellten Leitſätze ſollen im Mini-
ſterium unter Hinzuziehung von Vertretern verſchiedener
Körperſchaften und gewerkſchaftlicher Verbände beraten und
auf die Durchführbarkeit geprüft werden.

àLetzte Nachrichten und Depeſchen.
Heraus mit der Reichstagsaufläſung!

Berlin, 29. Juni. Die Parteileitung h
Donnerstag, 1. Juli, 25 Volksverſammlungen ein, die ſich mit
der Parole Reichstagsauflöſung beſchäftigen werden.

Noch eine Reichstagsnachwahl.
Koblenz, 29. Juni. Der Koblenzer Volkszeitung zufolge

iſt der Reichstags und preußiſche Landtagsabgeordnete Well
ſt e in, Vertreter des Wahlkreiſes Kobleng 3, zum Senats-
präſidenten in Hamm i. Weſtf. befördert worden. Damit find
ſeine Mandate erloſchen.

Der Wahlkreis gehört zum ſicheren Beſitzſtande der Zen
trumspartei. Bei der letzten Reichstagswahl erhielt der dem
Zentrum angehörende Wellſtein 19 232 Stimmen von 27 386
insgeſamt abgegebenen Stimmen. Unſer Kandidat, Genoſſe
Hüttmann, erhielt 2172 Stimmen.

Die Blockſprengung.
Hamburg, 29. Juni. Der Vorſtand des Nationalliberalen

Vereins Harburg veröffentlicht eine in der erdas Vorgehen des mit ſeiner Unterſtützung ewalien Abge

ordneten Fahrenhorſt (Reichsp.), der gegen die Srbſchaftsſteuer
ſtimmte, auf das entſchiedenſte verurteilt. Die Nationallibe
ralen Harburgs würden bei einer Neuwahl unter keinen Um
ſtänden die Kandidatur Fahrenhorſt wieder unterſtützen.

Der Luftrüſtungskoller.London, 29. Juni. Die Morning Poß hat eine nationale
Subſkription eröffnet, deren Ertrag dazu dienen ſoll. England
ein lenkbares Luftſchiff vom und neueſten Typ an

dazu hierüber:

Grosserniin
Verkauf

Neubau.
Eingang jetzt von der

Seite,

Grosse Härkerstrasse.

Frähber 42 A.

kingang jetzt

6. Märkerstr.

Serie Ia:
jotzt 30 Mk.

Neue Senen ſl ferren Ame en.

Aeusserst Vorteilhaftes Angebot.

Serie IIa:
jeint 30 u

Serie IIIa:
Fraber 60 A.

n aJ J

h IVa:
en 50 vFrüher 70 A.

joint Mx.
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Graz, 29. Juni.

zu verhindern. Wie
Waffentransporte beſchlagnahmt worden, darunter 400 Ge

Jn die Freiheit.
Konſtantinopel, 29. Juni.

urteilte Soldaten, die in der Nähe von Serres veim Straßen
bau beſchäftigt waren, ſind geflüchtet.

Opfer des Vergſports
Von der Hochſteinmauer im Hochſchwab

gebiet ſind geſtern zwei
Einer war ſofort tot, der andere wurde ſchwer verletzt.

Namen konnten noch nicht feſtgeſtellt werden.

Verſammlungs Anzeiger.
Jm Jnſeratenteil der heutigen Nummer werden folgende Ver

ſammlungen veröffentlicht

Halle.
Trebnitz. Soz. Verein,

Cokalliſte des Wahlkreiſes Merſeburg Guerfart.

Jm Wahlkreiſe ſtehen uns folgende Lokale zur Verfügung:
Schkeuditz:

Deutſches um LindenSee Weh 82 a hwof-
Bergſchlößchen. Bürgergarten.
Grüner Baum. Weiße Taube.
e Reſt. zur Börſe.Wehlitz: Gaſthof.Altran tädt: aſino.

Gaſthof e eensde,
KleinLehna: SchützenGaſthof v e
Lützen vGute Que
Derſeburg:
DTenditz:
Raßzuitz:

Keuſ
Rattmannsdorf:

Wir erſuchen die Genoſſen, die Lokalliſte zu beachten. Alle
übrigen Lokale ſtehen
Aenderungen oder Anfr
Schkeunditz, Oſtſtraße Nr. 3.

m 2
O

Um Kreta.
Konſtantinopel, 20. Juni. Die Pforte

ten zur Kenntnis bringen, daß große Mengen Waffen und
Munition von Griechenland nach Kreta expediert werden. Die

die griechiſche Regi
egeln treffen werde, um dieſe

Geweriſchaſte Kartel, Freitag, 2. Juli.

geſcrw
imons Gaſthof.

Zur deutſchenOberthau Reſtaurant Möbius.
chberg b. Dürrenberg: Reſtaurant Mennicke.

wich den Mag

ich die

werweiter berichtet wird, ſind erneut

erung unver

30 zur Zwangsarbeit ver

Touriſten aus Deutſchland abgeſtürzt.
Die

Mittwoch, 30. Juni.

r teſtraße.

rone.

Gaſthaus.

uns nicht zur Verfügung. Etwaige
Pen ſind zu richten an Wilh. Heinke,

Die Lokalkommiſſion.

Zur
bevorſtehenden

u 14

Cleina. hof des Herrn
ne De erfr.Waldſchlößchen.
Rasberg bei Zeit. 837 zum Brühl.

n SeZanzenbern, S x
Droyßig. e zum Dertichen Haus.

zum
ſ onom. e en. vode rrn g.eKretzſchau.

eiten
Sautſchen.

Gaſt

GaſtesGaſtes

Gaſthof in
Gaſtho
52 tho
Gaſthof G

Gaſthof des Herrn Müller.
Görnitz bei Kayna. Se of des Herrn Kreſſe.

Kahna. um Weißen Roß.euckewalde. Saſt of des Herrn Große in KleinAga.

ſterfeld. Ga zur Sonne.Teuchern. Gaſtho z grünen Baum.
Schortau. Ga b f3 errn Geifert.Hohenmölſen. Gaſthof des Herrn Schurz in Wählitz.

Gaſthof des Herrn Fuchs in Steclberg.
Taucha. Gaſthof des Herrn Hoffmann.
Keutzſchen. Gaſthof in Keutzſchen.
Kreiſchau. Gaſthof des Herrn Röder,

chen. Arbeiter-Kaſino.
Weißenfels. r früher Neues Theater.Naumburg. Gaſthof zum ſchwarzen Adler.

Außer dieſen Lokalen mit Sälen
eine Anzahl kleinerer Reſtaurants, die ebenfalls für die Arbeiter
z haben ſind. Man findet dieſe
ich in ihnen das Volksblatt zeigen läßt.

aurant,Cadert ne
Funke.

3 er A. Gneichardi.

aſt
des

ſ2c3 Herrn
Reſtaurant des Herrn Pfeiffer.

um blauen Stern.

Git rnr zur Juelle.
Kap der guten Hoffnung.

unden Sälen.

h

n Schubert.
Sicker.

eheHut e.

ntſch.
iedemann.

Neupoderſchau.

Herzog.

gibt es noch in den Städten

Lokale leicht heraus, wenn man

w.

Arbeiterbewegun
Bezirk) ſollen ſich,

berückſichtigt werden.

vorſtand zu melden.

Die heutige

ſchlimmſten Feinden.

gegen
enthaltenen Mineral-

in Halle und dem Saalkreis iſt es für jeden Menſchen, der Intereſſe am
öffentlichen Leben nimmt, unerläßlich, daß er ſich über alle Vorgänge in
Staat und Gemeinde genau vrientiert. Zu dieſem Zwecke iſt es eine un
bedingte Notwendigkeit, das

Volksblatt für Halle
und den Saalkreis,

e d dmgett
für unſere neue großartige San Private v e

ſofort

sofort ickenau.verkauft F7

Genossensennttaaruekoret,

Wohnungs- Anzeigen

e ſreennt v SKammer und alles Zu ehör iſt
u vermieten V io 1. Juli

zu
erm.öditz bei

a erfWo

welches ſtets das Neueſte auf allen Gebieten bringt, zu abonnieren.

Jeder werbe neue Abonnenten!
Jetzt, zum Quartalswechſel, iſt die günſtigſte Gelegenheit. BI
Der Abonnementspreis iſt, bei freier Zuſtellung ins Haus,

V 60 Pfennig W pro Monat.

Dieſe Ausgabe
Harz

h P

bei wiret b Sgente c e
en o e zur Einkehrenen t erri dernS werden uns alle

Tr r
i eenkchs bei Mühlberg d a d

nneba e i Federnnnaburg hauElſterwerda naſthof zur Guten Quelle.
ohenleipiſch Gaſthof rau Lehmann.
röſen Gaſthof zur Kaiſerkrone.ockwitz Kohlſches Gaſthof.

Herrmanns Hotel.Waldaus Hotel Zentral,

Mückenberg Roloffs Gaſthoff. 4Starckes Gaſthof. eLehmanns Gaſthof.
Raundorf Gaſthof uten Mond.Redlichs Gaſthof.Gaſthof von hinius.

Grünewalde um deutſchen Kaiſer.
ur Walke.

Kleinleipiſch Schülers Gaſtho
Renners GaſthoDolſtheida Gaſthaus zum Värhaus in Schleſien.

Wir erſuchen alle Parteigenoſſen, nur vorſtehende Lokale zubeſuchen Alle anderen Lokale ſtehen der Arbeiterſchaft
Verfügung, deshalb muß es Pflicht eines jeden denkenden Arbeiters
ſein, nur diejenigen Lokale zu unterſtützen, wo wir unſere Ver
ſammlungen abhalten können. Alle, auf dem Boden der modernen

ſtehenden Vereine des Ländchens (Bockwitzer
Beſchluß gemäß, vor ihren Veranſtaltungen anden Genoſſen Karl Dietri

Vereins in Bockwitz, wenden,

Alle Ergänzungen und Aenderungen ſind ſofort dem l

[fJ„, ;„,F

Jm Kampfe ums Daſein der Kinder zählen die beſonders im
Sommer auftretenden Magen- und Darmkr e zu

Den beſten Schutz dagegen

ſgginnele mit a ſie zu ſeinem Aufbau nötigen ährſtoffe zu rt
Krankheiten widerſtandsfähiger

und Eiweißſtoffe fördern di undMuskelentwicklung aufs dine ſſe I ie Knochen rin

franz e
Rene, illuſtrierke

Herausgegeben von Rud. von

7 4 r S en vorſt
S

e
Folgende Lokale ſtehen im Kreiſe den Parteigenoſſen zur

Gaſthof des Herrn Felix.

zur

im Hauptgeſchäft des KonſumSan die Saalwirte der Reihe nach

i

Nummer umfaßt 10 Seiten.
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h
im Volkesporke, Burgſtraße 27e

Tagesordnung
1. Eingänge und
2. des Bildungs- Ausſchuſſes und Neuwahl

der ausſcheidenden Mitglieder.
3. Die bevorſtehende Gewerbegerichtswahl.die Dinge des Verbandstages der Metallarbeiter und eue Guten eiag v.

F SeriSenel. Falat Guren Stad 9pf.
S einen r laden wir außer den Delegierten noch die Vor- Jene Kartaffeln 2 n. 15 Pf.

zwei andere Vertreter) ein und ſehen ader Gewerkſchaften (im hen ehe
entgegen.

er Vors ine Neue Vollheringe ges große St. v

früchen eelachz v. 30

Kl. land Schinken z. 100

Salami

Cüſterriihuneaſ tn
v des J Athleten-Bundes).Sonnabend d. 3. Juli abds. 8 Uhr im Volkspart
Grosser Sommernachts- Zall.
9/3 Uhr
12 Uhr:Nänume, und andere U d was feine kotwunt Pfd. 60
Karten ſind a den Saltetern zu en. feine Leherwurst Pfd. 60

Der Vorsta
Rauchfeuch 70
fetten Hech d. D.

v. 69

Winter-
Ware

nie2 en Jetrt ad et Entw. 1. Jemal. witan 2

Abfahrt oberhalb der Peissnitzbrücke.
Rierzu hat jeder Erwachsene das Recht, ein Bouilen-Fürtel 5 et 20.

Kind P frei W mitzubringen.
G. Sehräpler, Vnterplan.

Kchmah

Marke TWehng Pfd. 65 v.

D. r Annenaſt Zuſhe 2021.Flaſche J0 Pf.
Wndeerzaft Flaſche J9Pf.r Wegen els inmen ſuche er. O

14 Herseburger SFtrusse I.
Neu renoviert

Mittagstisch zu 40 u. S0O Pf.Bertte a 850., 75, 100 u. 125 Pf.
mit Fruhstück.

Nachtklingel am Portal Inks.
Lagerbier “/id 13 Pf.

rauohbfreieGrosse Gaststuben.8 Minuten vom Ha nnhote.
Hochachitena D. O.

Fabrikate
G. u. Rokord.

Arbeiter Familien

Zeit.
Sonntag, den 18. Juli in den Räumen des Schützenhauſes

ſowie Vorplatz

Gewerkſchaftsfeſt D
Nachmittags 1/2 Uhr in der Börger Erholung:

Aufstellung der Gewerkschaften zum Wer Aureh die Stackt,
M 2/2 Uhr Ahmarsoh DH daſelbſt.

Auf dem Feſtplatze, im Garten ſowie auf dem Vorplatze:
Konzert, Vogelschiessen, Blumenverlosung, Preiskegeln u, Wärtel-
spiel, anſt. Museum, Auffährungen d. Radtahrer, Turner u. Athleten,

Jedes nicht ſchulpflichtige Kind erhält ein Geſchenk.

O RHumoriestisoh- Fest- -Foltung.
2tglen S r BAL L bis früh 3 Uhr.

Prouss. Hof und Dianasaat:
W An dem Umzuge können nur organiſierte Arbeiter und Arbeiterinnen

nach Löſung eines Feſt Abzeichens teilnehmen. W
FPFer Eintreffen des Zuges auf dem Festplatze werden nur Frauen mit Kindern zugelassen.

Samtliche organiſierten Arbeiter mit ihren Angehörigen ſind dazu eingeladen.

Das Gewerksohafts Kartoll.
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l Po 22I n

Wirt r D.an der Gla e,Pianerere t durs le An
und Große Goſenſtraße 20.

empfiehlt dieſe och in bekannter

ma ne ung Wurrt- e

pid. 995

feine Bratwunt 80

Odenchabeiſe

geruch

An 19

Tee
82 v
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Diejenigen Kunden, welche ihren Bedarf regelmäßig bei

mir decken, erhalten ein ſchönes Weihnachtsgeſchenß.
Die Abgabe meiner Lebensmittel c.

an Hausfrauen des Mittelſtandes

und an ſtatt

Backpulver
kuddin ſpuler
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für o döten e
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Liebhabertänſte. (77Abbildungen.)

Wie kann man Fleiſch erſparen

Hühnerzuchht.

Die Mutter als Kindergärtnerin.

Kinderlieder. (Mit Singſtimme

gelbe Kebrgt20 v

T«ewpentiuschwierseife e 22 v.

Mraienburger Kemehe

findet nur an

Düben Herrmann,h 4 Barnieskoe.
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Posten Vasehstoffe v. 20 an.
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(11 Abbildungen.)
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(41 Abbildungen
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(43 Abbildungen.)
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Halle, den 29. en 1909.

di Stadiväter können des „Schaffens“ kein Ende finden.
entdecken ſie in irgend einem Aktenwinkel dieſe

deren Richterledigung ihnen die gan
Und außerdem lebt man im

diverordneten Saale in ſo herzlicher Freundſchaft neben
gar zu ſchwer von dieſer glücklichennſchaft trennen ann Alſo gibt es noch eine Sitzung.

war allerdings vorauszuſehen, deſtn die ſtärkſten Opti
werden nicht erwartet haben, daß die zur Beratung

den fünfundvierzig Angelegenheiten erledigt wurden. Der
jere Teil iſt denn auch glücklich nachgeblieben.

jr als zwei Stunden opferte man um die Anlegung von
Holspflaſter in den Hauptverkehrsſtraßen der inneren Stadt.
Für und wider wurde wacker geſtrit,en, nachdem der zum

gewordene Saulus Stephan den Fall vorgetragen.3 die Sppoinon beſaß gewichtige Gründe für ihre Ablehnung,

2orrae die der Verteidiger ſachlich nicht aufkommen konnten.
Magiſtrat wurde eine enorme Differenz zwiſchen den

zreiſen der einzelnen Pflaſteraxten vorgerechnet,
zunſten des Holzpflaſters auslief. Auch unſere Genoſſen er-

Lärten ſich gegen das Experiment,

nochr jene kleine Vorlage,

m Ferien verbittern würde.

daß man ſich

die ſehr zu-

da die Finanzlage der
Als es der Magiſtratsvorlage

ſchlecht zu ergehen drohte, fuhren die Herren Rive und Steck-
ner ſchweres Geſchütz auf, worunter der etwas ſonderbar an-
muütende Hinweis, daß die Koſten ja jetzt aus der Anleihe ge-
nommen würden, alſo eigentlich keine Koſten ſeien,

Trotzdem Herr Rive ſchon jetzt andeuten mußte,
im nächſten Jahr wiederum Steuererhöhun-
gen zu erwarten ſeien, trotzdem mehrere Stadtverordnete, die
in den Ausſchüſſen für das Holzpflaſter eingetreten waren,
offen ihre Umſtimmung erklärten, fanden ſich 28 von den an
weſenden 43 Vertretern bereit,
ners durch dick und dünn zu folgen

nachkommt.
Kleinere Jntermezzo gab es mehrere. So waren wieder ein-

mal, natürlich nur in beſter Abſicht,
angen worden, was ſich der wachſame Hüter der Aus-

e, Herr Gieſe, nicht gefallen ließ. Dann hatte man
rfreulichen“ Tatſache zu beſchäftigen, daß Freund

dt Kirchenerhaltungskoſten aufzuhalſen gedenkt,
ukommen. Auch die Mitteilung,
lle noch lange auf ſich wartenwen erweckte gebührende „Anteilnahme. Gen.

r v. Blume erklärten demgegenüber: Gebaut wird

ſie do n t witzig, als er hung u da Hebammdie Mitglieder des Sltnhectes zum Vei t

Bei der Interpellation über die ſchmachvolle Be
z des Turnvereins Fichte,
vor acht Tagen eingebracht wurde, zeigte ſich wieder

ein ſo recht der ſoziale, der Gerechtigkeitsſinn unſerer bür
Kommunalgrößen. Jn voller Sachlichkeit und Ruhe
Genoſſe Thiele den Leidensweg des Arbeiterturnver

J eins, dem man ſeit Jahren mit Schikanen zuſetzt und richtetean bie Verſammlung die Bitte, in eine Beſprechung der Inter
Zuoation zu willigen. Herr Rive antwortete.

oder vielmehr zur Halsbinde hinan, ganz der wandelnde
wie man ihn kennt. Daß ſeine Darſtellung der Sache

war, dankt er wohl weniger den eignen Abſichten,
Jnformatoren in dieſer Angelegenheit.

eine Beſprechung der Jnterpellation ſchon deswegen dringend
war geweſen. Das aber mußte Herr Rive zugeben, daß es

der ſtädtiſchen Selbſtverwaltung in Preußen ſehr traurig
warum haſt du, Magiſtrat,dieſes oder jenes getan Und wohlweifer Magiſtrat knickt red

lich ein, erlaubt ſich hinterher höchſtens alleruntertänigſt zu
verwundern, daß ihm ſchon wieder ein Stückchen Selbſtbeſtim-

daß niemand mehr
Schuld am Verfall des Selbſtverwaltungsrechts trägt, als die

walter“ ſelber. Bemerkenswert war ein Paſſus der
arbeiterfreundlichen Herrn Rive, der davon handelte,

dem Arbeiterſtande angehörende Perſonen den
Je der Jugendabteilung des Turnvereins geleitet

Was braucht man auf deren

dazu nicht ermutigt.

Herrn Rive und Herrn Lam-
Bis das dicke Ende

verſchiedene Ausſchüſſe

h zu tragen
au der Sch

nen würden

die von unſern Genoſſen

Kühl bis ans

Jedenfalls wäre

Die Regierung „fragt“,

mungsrecht fehlt. Woraus hervorgeht,

„nur“

Nur Arbeiter!
nd Vollbringen zu geben Jhnen fehlt unter allen

[TA T TTTT«“TScc-e c

20. Jahrg.
Umſtänden die ſittliche Quellen Vielleicht merken es
ſich die Arbeiter Daß ſich angeſichts der den Unge
e ne c zugefügt worden

bürgerliche Mitglieder des Kolleginms bereitan v eine Beſprechung der Sache einzutreten; eine Be

ſprechung, die notadene etliche dem Magiſtrat und der Regie
rung nicht ganz erfreuliche Tatſachen vorgerechnet hätte, kenn
zeichnet beſſer, als Worte es könnten, die Arbeiterfreundlichkeit
der jetzigen Stadtverordneten-Verſammlung. Aber auch ihren
Mannesmut zur t des Selbſtverwaltungsrechts.
Genau ſo, wie es dieſen Magiſtrat kennzeichnet, daß er auf
Geheiß der Regierung etwas begeht, was einem Wortbruch
verteufelt ähnlich ſieht, und ſich dann entſchuldigt, er habe
amtlich nicht gewußt, daß die Bedingungen zum Wort-—halten
gegeben waren. Nur immer weiter ſo, ihr Herren undihr werdet euch einſtmals einer „Liebe“ durch die Arbeiter er
freuen, die „befreiend“ wirken wird!

Daß man ſich hinterher, nachdem man ſoviel Zeit „geſpart“
hatte, 14 Stunde mit gelehrten Expektorationen über einen

Kuhſtall unterhielt, mag, wie Genoſſe Thiele richtig be-
merkte, ſehr äſthetiſch ſein, ethiſch iſt es ſicher nicht. Das iſt
dieſelbe u die in Oſtpreußen den Schweinen maſſive
Ställe errichtet, während die Arbeiter in verrufenen Löchern
lebendigen Leibes veriaulen müſſen Ob die purgerliwe Mehr-
heit wohl an dieſen Geſichtspunkt gedacht hat?

„Ein freches Bürſchchen“.
Unter dieſer Spitzmarke finden wir in der hieſigen liberalen

Preſſe eine anmutige Notiz, mit der wir unſre Leſer bekannt
machen möchten. Sie lautet:

„Spricht da geſtern bei einem hieſigen Malermeiſter ein
junger, etwa 15--16jähriger Menſch, vor, um ſich für die aus
geſchriebene Stelle als Arbeitsburſche zu melden. Er fragt
die Meiſterin, die ihn empfängt, nach der Höhe des Lohnes.
„Anfangs 10 Mk. pro Woche, wenn Sie brauchbar und zuverläſſig, mehr.“ „Dafür laſſen Sie ſich eenen malen Und
der Schlingel enteilte.“

Saaletante und Allgemeine glauben alſo, daß es eine Frech-
heit iſt, wenn ein 16jähriger Menſch mit einigem Witz darauf
verzichtet, gegen einen Stundenlohn von 1674 Pfennig dem
Malermeiſter Lehrling, Arbeitsmann und Gehilfen zu erſetzen?
Und zetern, daß „das Bürſchchen“ keine Freudentränen ver-
gießt, einen ſo einträglichen Poſten gefunden zu haben. So,
ſol Wir möchten dem Verfaſſer der angezogenen Notiz emp-
fehlen, einem 16jährigen Menſchen für 10 Mk. wöchentlich
Wohnung, Kleidung, Nahrung und ſämtliche übrige Bedürf-
niſſe zu gewähren. Vielleicht würde er empfinden, daß es
weniger „frech“ (der Ausdruck iſt einmal gebraucht) iſt, ein der
artiges Angebot abzulehnen, als es überhaupt zu machen.

teber den Saatenſtand im Saalkreiſe
wird mitgeteilt, daß die Niederſchläge der letzten Wochen ſehr
von Nutzen für die geſamte Landwirtſchaft geweſen ſind. Bei
allen Feldfrüchten iſt ein kräftiges Wachstum zu bemerken.
Der in der Körnerbildung befindliche Roggen kann nun aus

körnen und verſpricht einen zufriedenſtellenden Ertrag, wenn
auch weniger Stroh. Der Sommerweigzen hat ſich erholt und ſteht
in vollem Aehrenſchmuck. Die Hackfrüchte, Rüben und Kar-
toffelm haben ein friſches lebhaftes Ausſehen und wir
zu guten Hoffnungen, auch Kohlpflanzen, welche matt die
Blätter hängen ließen, ſtehen feſt angewurzelt; die abgemähten
Kleefelder bedecken ſich wieder mit einem ſ maragdgrünen Teppich
und ſtellen einen zweiten Schnitt in Ausſicht. Zu einer Miß-
ernte, wie ſie in andern Teilen des Reiches leider zu befürchten
ſatt. wird es demnach mit aller Wahrſcheinlichkeit nicht kom
men, was nicht nur im Intereſſe der Landwirtſchaft, ſondern
dem der ganzen Bevölkerung zu wünſchen iſt.

Für die Beſchäftigung inländiſcher Arbeiter
hat ſich der Miniſter der öffentlichen Arbeiten ausgeſprochen.
Er hat eine Verfügung erlaſſen, der zufolge zur Ausführung
von Eiſenbahn, Chauſſee- und Wegbauten in erſter Linie ſtets
inländiſche Arbeiter herangezogen werden ſollen. Zur Zu-
laſſung aus ländiſcher Arbeiter iſt eine beſondere Genehmigung
des Miniſters einzuholen. Dieſe wird nur dann erteilt, wenn
von den Unternehmern der Nachweis geführt wird, daß ſie ver
geblich verſucht haben, die genügende Zahl inländiſcher Arbeiter
zu. erhalten.Wert hätte eine ſolche Verfügung nur, wenn dem Unter-

dorferſtraße zwiſchen Wehen ſta

nehmer der Nachweis auferlegt würde, daß er nicht durch
Hungerlöhne die inländiſchen Arbeiter von ſeinem Unternehmen
abgeſchreckt hälte. Der oben verlangte Nachweis iſt ſehr leicht
zu führen. In jetziger Zeit hat aber ein Unternehmer wirklich
nicht nötig, ausländiſche Arbeiter zu holen, weil die heimiſchen
von der Not getrieben werden, um jeden Preis zu fronen.
Warum hat man die Verfügung nicht erlaſſen, als die Blütezeit
der Werbeagenten für ausländiſche Lohndrücker war? Dieſes
ſowie die Tatſache, daß die Auslegung derartiger Erlaſſe ſelten
ihrem wahren Sinne entſpricht, veranlaſſen uns, der Ver
fügung ſelbſt für die Zeit des induſtriellen Aufſchwungs keiner-
lei Wert beizumeſſen.

r ſſion. Mittwoch, 30. Juni, abendsgi/2 Uhr, regelmäßige Si Ken bei Sachſe, Alter Markt i1. Die
Delegierten wollen vollzählig erſcheinen.

Unterſuchungen von Bier werden in allen Teilen der
archie regelmäßig ausgeführt. Veranlaſſerin dazu iſt die Me

r des Kultusminiſteriums, aus deren VeröffentlichuGeſundheitsweſen des Preußiſchen Staates im ich 180
ne Ausführungen intereſſant ſind „Wieder gaben die m

gärigen Biere nur ſehr ſelten Grund zu Ausſtellungen.gegen verdienten die ſog. Malzbiere oft ihren an en

nicht, da ſie nicht aus malzreicher Würze hergeſtellt
waren ſondern mit Rohrzucker geſüßt und mit Kara-
mel braun gefärbt waren. Auch mit Saccharin ver-ſetzte Biere wurden ein et gende Weiß und
Braunbiere waren teilweiſe gewäſſert und mit Salizylſäure ver
ſetzt. Jn einer Brauerei wurde r vorrätig
den es lag der Verdacht nahe, daß es bei der BiVerwendung fände. Die in allen Regierun r heim
ßig revidierten Bierdruckapparate boten Anla emangels an Sauberkeit, ebenſo die S n rvon Flaſchenbier. Jm Kreiſe Oſterode, Re hege
nahm der Kreisarzt war, daß in einigen acchentter andlungen
in demſelben Bottich Kinderwäſche gewaſchen und Flaſchen geſpült

wurden.“ Guten Appetit!
Von der Fleiſchpreis Notierungskommifſion am e

ſtädtiſchen Schlacht und c wurden am Monta
28. Juni, folgende Fleiſchpreiſe feſtgeſtellt: Es wurden50 kg Fleif ch gewicht für Ochſen: Höchſter Preis 59, er
Preis 53, häufigſter Preis 57 Mk. r r Hö ſter Preis 58,
niedrigſter Preis 53, häufigſter Preis 56 5 ühe: HöchſterPreis 56, niedrigſter Preis 45 Mk. für h er: n n
68, niedrigſter Kreis 63 häufigſter re 66 M
Maſthammel: Höchſter Preis 66 Mk. e S60, niedrigſter Preis 55, häufigſter r 58Höch er Preis 69, niedrig ter Preis 65, häufigſter n

den Schweinen verſteht ich der Preis auf 50 kg ine

h des Schmeeres unter unentgeltlicher 3
8 Wangen Krames Geſchlinge, Magen, Darm, Mittel und

u

OperettenSaiſon im Apollo Theater. Jnfolge Erkrankun
des Frl. Langer hat ſich es v
wendig gemacht. Statt der für heute, Di u ehrang von r Oberſteiger Der t an
Male in Szene. Morgen, Mitt an Stellreits Die Fledermaus gegeben. Die Aufführung die

t mit dem letzten Gaſtſpiel Alfred Landorys als Gabriel
von Eiſenſtein verbunden. Der Vorverkauf für dieſen Abend I
täglich vormittags von 10--1 Uhr und uachmittags von 4—-7 Uhr
im Theater-Bureau ſtatt.

C. Schräplers Dampfſchiffahrt. Bis auf weiteres finden
jeden h und. Sonnabend 2 Uhr ewa achmittags
nach Bad NeuRagoczy ſtatt, wo e dashat, ein Kind frei mitzuführen eres ſiehe Jnſerath)

Das Hanſatheater macht auf ſein großes Prograſam, z ramen, den ehe wi ans wert
vollen Bildern beſteht. Donnerstag wieder vielſeitiges und
ſpannendes Programm (ſiehe Jnſerat).

Arbeiterriſiko. Jm Betriebe der ring u. renverunglückte heute vormittag ein n eur r da urch, da
eines Keſſels mit der rechten Hand barer e

Zwei Finger wurden ihm abgequetſcht.

Geburtswehen auf der Straße. Jn der du nen
brach geſtern mittag nach 1 Uhr plötzlich eine Frau
eine Polin, zuſammen. Paſſanten hoben ſie m und t ſie
in den Torweg der Maſchinenfabrik von woſelbſt dieAermſte einem Kinde das Leben gab. Mutter un Kind brachte

So kommen Prolekarier

geſtern abend in der Bruck
angeheiterten jungen Leuten.

ignaliſiert,

man im Krankenwagen zur Klinik.
zur Welt.

Eine Schlägerei entwickelte ſi
Als es bluti Köpfe zu ſetzen begann, wurde Volbe
worauf die Kampfhähne das Feld räuinten.

Ein Drama auf der Saale. Am Zeitz unter
nahmen nach Meldung des General Anze KaufmannWilli Stoer und deſſen Braut Frida Weg et beide von hier,

n ſihian ihhi helle a. n

Frische Ananas

G. m. b. H.

Frische Kirschen

Frische Kartoffeln

Vrische Gurken
v. SI

s Stic 10 V.

Prisohe Aprikosen
Frische Stachelbeeren

Friscke Zitronen

3 Stuck s



e e n

S r

e

würden nur Strei
dann erſt am MoFrl ſt ſi am de Verhae der dige e möchten wir ſehr
zwei d Kielleiche laſſen ſich die N möburger Tiſchler darüber
einmal von ihrem Vorſitzenden veiehrer

echer S ie i t 8 n Horbut n n Leipz da er nicht insg wolle, müſſe ſie z 12 e re er
Der Fremde erbot ſich, das Geld zu ü n Frau
laubte die Erzählu konnte F. r a rk
ringen. Mit dieſer Summe verſ uner

wiederſehen.
dienen,
gekommen.

etvori
Laufe der

n Mann und

radeollte e terfrauen zur Warnung
derartige Betrügereien e ſchon wiederholt vor

Helbra, 28. Juni. Verhaftet wurde hier am
52 jährige Sersmnenn Villert, der ſich an ſeiner Pflegetochter
gangen a V oll. Das 15 jährige Mädchen wurde bereits im
vorigen en utter. Es gab damals h von einem 3Enrten au nach Ebleben verg t worden r. ſectetzt hat das Mädchen ein Geſtändnis wgtniee
ſt n ſoll ſich W. an ſeiner Pflegetochter vergangen 1

Memmleben, 28. Juni. rherrſcht unter den Kindern Scharlach und itis.
greifen dieſe Krankheiten immer weiter um und ſelbſt Er
wachſene werden davon betroffen. Jm Laufe
bereits zwei Kinder an dieſen heimtükiſch.
Jn beiden Schulen fehlen bereits 20
nicht verſtehen, warum die Schulen en ſind.
Man war doch ſchneller u die Schulen zu z chließen, als dasSekt die a 7 r ihrer u und und dazu
der ne ger cher v t e ch Zrtgiäheenun e g e i retmüviel Auch wäre es ſehr angebracht, wenn die
örden einmal die h wo das n slen untergebracht hat, kontrollierten. ieſerdie Senat welche den ganzen Tag direkt v en

ausgeſetzt ſind, nicht s eſchweige denn, daß manMittel anwendet diefe wah re L ihn zu verhindern. Da
ren ber deſten die Wege el W et u rer a

ieſigen Einwohner, ier ſo wies Abbie eeſchaſtt l.

W. Juni. Herr Bauermeiſter, Mitglied desBitterfeld,e es teilt unter Berufung an den s 11 des Preß-

n e an och e wegteein ein nſ. Lanen zur Erbanfallſteuer b i r ieſes Ein
geſandt ſind et e der Redaktion unw uptungen geknüpft

wo ch habe nicht gegen die Erban allſteuerſon ern dafür geſtimmt. Ebenſo pabe h ich gegen die
gsſteuer geſtimmt.“

28. Juni Arbeitskräfte ſuchtv der 3 sſskus zu Waffen Als vor eini n J 7
ie Angelegenheit der Erlaubnisſcheine fürSinne zur Sprache kam, da erklärten die treter der r dent

rung, die Scheine ſollten nur zur Kontrolle dienen.Schreiberei ſollten 5 Pf. erhoben werden. Jetzt W man

er e Le Standpunkt einzmnem e
5 en Finanzmiſeree et Rothehaus und mit ihm dieſigeiderwainung macht t, da deyzrtige ine

Erwachſene nur ges Erſtattung von 1, oder aber

Ableiſtung S als „Geg ausS. werden. Zahlung einer Gebühr reſp. die Leiſtung
Tagesarbeit We jetzt aberall verlangt zu werd r

Gegenden t man ſo vor. Man ſpart dadurch

o him mm zwar ntut a e ſtimmt da ja manches Viet
gaeere auch nicht.

Berthold Meryan. Ah ke.
Roman von Cornelie Huygens.

(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Holländiſchen.)

Merhyan blickte fie unau 2 t an und in ſeinem ſcharfen, durchdringenden Blick ſtand für Carla nichts meichel
es zu leſen. Daß ſie ſeinen Sohn niemals geliebt hatte,ſchon lange kein Ge eimnis mehr. rot ihrer
ellend en Qichele war er ſich über ihren Charakter nach
gerade ziemlich klar geworden. Er ſah ſie vielleicht noch nicht
ganz in ihrer wahren Geſtalt, aber er kannte ſie doch genügend,
um über ihre Antwort nur wenig erſtaunt z ſein. Sein Vor
a hatte hauptſä e auch bloß den Zwyck, ſie auf eine ent

r Probe zu ſteihrerſeits hatte auch bereits längſt bemerkt, daß tSee e nicht mehr in allem von ihr täuſchen li
e ſeiner Gnade u ei eitd ſegte ie 5 bisherige Liebensſwirdigkett gegen a

„Es tut mir W leid ſagte er,„Aus einer A i aufſtand.gerade unter r jetzigen nnfranden
hätte recht viel Gutes Waoegehen

könneSie re darauf ni ehe dem Wedanken, nach Delft
u ſollen, überlief ſie ein Schaudern. Jn derſegten alt n Zeit P2rte ſie ihn beinahe vergeſſen; und nun

ie plötzlich wieder an dieſe abſcheuliche eit erinnert.
ies fand ſie entſetzlich.S weigerſt Dich al o beſtimmt, zu, ihm zu gehen?“ fragte

er nun in ſeiner ſcharf ſchneidigen Tonart.kann es e es iſt mir unmbgliah.
g ans Fenſter, als wenn er im Garten etwas näher

vetra ten wollte. Dann drehte er ſich um und e ſt n Zegen
die Fenſterbank, ſo daß ſie in das S e zuppropos, ich habe noch einen Bri mir vorhin an der Türe von einem r es wurde.“

S r den Brief hervor und beſah die Adreſſe.
en net ſe getſate gutet aber ſie wurde W ſtreckte dnen

Was aus, um den Brief in ung zu nehmen
„awohl, von Johann

agte er ſt e T r

er langſam, den

de Juni. S ber
h eS

ine dies zu ben und e
Die Macht des Kapitals. Der hieſige Zimmermann

E Giriner,37 r G welcher ſchonem Baumeiſter in Arbeit ſtand, 'wurde, weil er die Jnter-2 der vertrat, entlaſſen. Als Kün uns
rund wurde i h daß dem betreffenden Baumeiſter die

r e entzogen würde,m andern Unternehmer

en,i r a]chhier die freien Gewt, 28. lä den Erfolg habenHalberſtad Einen 1 zu en Erfo z boben
Fang en. Trotz der zu t der e en und G ben
einge Albrten d e en ſie ſämtliche elf Arbeit-
h und ein 1220 Stimmen der freienJ gegen 113 Gegner.

Soxiales.
Konkurrenz der Gefangenenarbeit.

Die Oſtdeutſche Rundſchau bringt in ihrer letzten Nummer
folgendes Jnſerat:

„Arbeitskräfte
Am 1. Dezember d. J. ſollen za. 80 männliche Gefangene

auf ſechs Jahre zu Jnduſtrie oder Handarbeiten an Unter-

nehmer vergeben werden.
Ausgeſchloſſen iſt die Beſchäftigun higung m Strumpfſtrickerei,

Zigarrenmacherei und Tiſchlerei. Die zu ſtellende Kaution
beträgt für jeden Gefangenen 40 Mk. (Folgt Angabe über
den Termin zur Einſendung der Angebote uſw.)

Crone a. Br., 16. Juni 1909. Königliche Strafanſtalt.
Noch immer gibt es Arbeitsloſe genug, denen durch ſolche Kon
kurrenz, die hier dem freien Arbeiter gemacht wird, die Mög-
lichkeit genommen wird, Beſchäftigung zu erhalten. Die
Strafanſtalten fänden wohl für die Gefangenen andere nutz
bringende Beſchäftigung, ohne dieſe billigen Arbeitskräfte mit
induſtrieller Tätigkeit zum Schaden des betreffenden Gewerbes
zu beſchäſtiger.

en.
Jm Aeroplan r den Kanal.

London, 28. r S arman kündigt an, daß er
innerhalb der nächſten Tage mit dem Aervplan über denKana werbe er lt zwiſchen a
und Grisn als Au spunkt. Garage St weitClementBa on wird 898 lang, 988 Fuß hoch, Win. Die innere Galerie, 60 Fuß hoch, t auf drei erge

um den Bau, der aus Stahlgerippe mit Wellblechüberzug er
richtet wird.

Artur Fitger f.
Bremen, 29. Juni. Nach n Kampf iſt Arturder ne Maler und Dichter, geſtern vrmittag inner Wohnun r an den n Meer Jnfluenza ge
ben. Der Verſtor ober 1840 in Delmen

orſt geboren.
ne war am 4.

Ein n ne SbleſheMadrid, 28. Junie. In einer Spielhölle zur Marin for
derte ein unglücklicher Spieler mit dem Revolver in der Hand
die beiden Bankha auf, ihm ſein Geld erſtatten.
Die Bedrohten zogen ſofort ebenfalls ihre Revolver,

Brief immer feſthaltend, als ob
gar nicht bemerkte.„Wie kommt t r nur dazu, in dieſer Weiſe mit einander zu

w. 17r Rekeeſpondieren auch à nicht mit einander lachte 85
bleich bis an die 3777 „aber ich kann mir denken.handelt ſich gewiß um e ne Abendgeſellſchaft eine Snenn
mit Alida.“ Jhre Siigmne hatte jeden z verloren.

„Nun, wenn es ſich um eine Abendunterhaltung handelt, ſo
darf ich den Brief doch gawiß auch wohl mal leſen ſagte er
mit einer Gebärde, als ob er das Kuvert aufreiß

„Leſen! einen Brief an michl“ z ſie tig Und mit der
Behendigkeit eines Panthers e auf ihn los, um ihmden Brief aus der Hand zu rege r hatte K. jedoch keinen

en wollte

v h aus den Augen Zerioren und wehrte ſie ruhig ab.
cherz ſcheintDig ſt enn es war natürlich bDich ja ei e ereie ſrr in Puireguns zu bringen,“

r in unterdeſſen hielt er den

ief n in der a a in einer Weiſe, daßſie no c r 3 n
ſagte ſie ſie, an gen e

ein u glei was lten zu zeigen.Feiſ natürl r rz treirief fnen Wird er für einen beuzaengn keinen
ſtimm

werde S m öffnen, aber P will und ich
muß ihn leſen. e und wenn Du ihn geleſenhaſt, verlange a ihn r wieder gibſt. sel

Nein a

r 3 wenn 72 weigere ſagte ken e von oben
ver als fie den Brief Se in Wren

Stelle Deines len auf, nd en mit Deinem dies
We e we e nicht leſen darf, dann werde ich ehe

Sein SEinen eenetg rang ſie nach Atem, r eine wilde Angſt

war in ihren Augen zu r Dann, er es hätte ver
hindern können, zerriß ſie den Brief in d Stücke.

„Nun wohl, dann ſoll keiner von uns leſen! Jetzt
wie Du doch wohl zufrieden ſein

ch e hier an

i lbar hen
blickte ſie ſo
mußte.

e

fall

S &r Weländer r und das Auto ſauſte 42

er ihre nervöſe Handbewegung

lerdings bin r inſoweit daß ich jetzt, auch ohne

da ſie hen vie arrenten

v wurde getötet, e übrigen eigenem n erlitten Fe

e e Ein furchthares Automobllngin
ſich währen e h kurz vo kadte dent re illionär und Sport

Pann i e e a in S t
ger er Chauſſee beim Flüßchen uiſs Le Jeſten das Auto über die Hol da. fuht

Meter tief
in den Fluß. Wetſchirin und ſein Chauffeur Goetz wurden
getötet

Neuer Krater.
Madrid, 29. Juni. Nach Depeſchen aus Tenerifa hat ſich

laß des jüngſten Erdbebens ein neuer Krater auf der Jnſel

Maßregelung der Toten
Jm Dorf Grona e ling hat der evangeliſch e Paſtor

Strecker z 27 am Begräbnis eines ver rbenenSchloſſersH. teilzune men, weil rer a ſechs Jahren nicht
in der Kirche und beim Abendmah hen worden iſt. Der
Paſtor ſtützt ſein Verhalten auf die Calenbergſche Kirchenord-
nung vom 1569 (1). Jn dieſer Kirchenordnung heißt es:

„Weil auch oftermals Leute im gottloſen Leben alſo er in
daß ſie um ihrer mutwilligen Sünde wilben, darineden, als Ehebruch, Hurerei, Dieberei, Wucherei, Haß en

und dergleichen ſich viel lieber der Predigt des göttlichen
Worts und Gebrauch der heiligen kramente enthalten
wollen denn ſich beſſern und von ihren Sünden ablaſſen, auqh
darüber ofermals in ſolcher Unbußfertigkeit hinſterben ſo
wollen wir, daß, be o dieſelben ſich nach fleißiger Vermahnung
ihrer Paſtoris nicht beſſern und bekehren werden, ſondern ohne
den Gebrauch des Sakramentes dahinſterben, daß man dieſelbigen e. wie andere Chriſten mit Prozeſſionen,
Geſängen und anderen chriſtlichen eremonien begraben
ſolle. Es ſollen auch keine Schulmeiſter,
oder Prediger verpflichtet ſein, bei ſolcher Leute2 räbnis zu en es mögen die Jhren ſolche Leut begraben

ihrer Gelegenheit.“Ein Mann, der ſich auf eine Verordnung aus dem
1669 beruft, hat unſeres Erachtens das Weſen des preuß ſchen

r vorzüglich begriffen. Dieſem Gotteshirten gebührt
ein wen bleibt, daß c noch ſo viele Leute um eine

Begleitung ſolcher Diener Gottes bemühen.
Liebesdramen.Mün chen, 28. d Jn einem Vorortzuge r veute nach

mittag ein Telegraphenarbeiter wegen v er ſchm ä tLiebe auf ein i pe riges Mädchen einen Revolder ſie leicht verle S Darauf 7pte er ſich ſe ehe

lebensge e S letzr h r Der u re ſitereſohn e bea ause hatte um die n der Gutzbeſitzerstochter e
eſe in n angehalten. Nachdem manaſſen Vaig er geſtern n

cheid zu 1 u Mädcheni ger di und
re verlebt p. e
en h Se 4ab, et Wengte

Luftſchifferſtattonen.
Waren i. M., 28. Juni. Die Pläne des Majors von

val an der Mürih o er an einem andernMecklenburg eine Station Luftſchifffa r
werden in kürzeſter Zeit verwirklicht werden
September die notwendigen Baulichkeitennommen. Parſeval bereiſte am Sonnabend u e

Mecklenburgiſche See z in Motorboot
weilte in den Städten Maichow, Waren undkonferierte h mit den dern ern. Es

tion, auf der Zuf ſiearren n verwendet werden ſollen,

annte Zentradie aber S
h en W X

J

n
nach Plau odern Seen h dw Stalio

en Flugverſud e zur
chienen,Bardie e das Starten t

h s vGebiet gewäh

„Von dieſem Angenbug a an, Madame, ſind Sie und ich
einand d. Sobald die d das eſe an iſt und mein e ehe c V

ſagte
ſcheidung einleiten.“

„Dafür werden en alle Rfie in re e r a entdeckt Maske abne W i loß grit 9297 enſ e e e
e enne hgen mich vor e r r der mich verſtoßen

Meryan ſagte einige Sekunden nichts. Die Adern an e

Stirn waren wie v Die rn wgalles zu verdanken en cbietend mit a S z derviel. Ein blutroter Flor kam ihm P n c
war er in r Verſu pung dieſes ni

eib wie eine giftige Natter zu zertreten.
Er ſtrich mit n a feuchte Stirn und

einigemale tief Atem. enh

eeeeeeeeeeeſage Jhnen zur zu

nach der Türe.e Notar wird Jhnen meine weiteren Entſcheidungen
en.“Sie blickte faſſungelos vor ſich hin, bis die Haustür ſich h

ihm geſchloſſen hatte.
„Er kann mir doch nichts tun dachte n 1 7

zuckend. „Johann r g anz genau. re
gere mich und e k reit, zu

ren, im Falle er e

Und wenn er ſtirbt, werde ich ſeine trauernde Witwe
lichen Ghegatten zurückzuk

Sie lachte voshaft.
„Allerdings kann. er mich finanziell ger einſchränken

Wie dumm nur, d i e prgah ſtr. i jest e 2 kom
men mußte! Zuman keine Soroen. h qm n m ans auf
la en.

II

m
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